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| Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 

der Sonn und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 

1 Betellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 
bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 
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Sonnabend, den 11 Februar. 


Sür ganz Großbritannien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die ventſche Buchhandlung von Franz Thimm, 8 Brook Street Grosvenor Square, 
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Antliche Nachrichten. 
Se. König liche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
| Sr. Majeftät des Königs, Allergnäbigfi gerubt: 
Den früheren erſten Legations⸗Secretair bei der Geſandtſchaft in 
St. Petersburg, Kammerherrn und Legations-Rath Freiherrn von 
erthern, zum den Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſter am Königlich griechiſchen Hofe; und £ 2 
en Aſſiſtenten bei der Gemälde-Gallerie der hieſigen Königlichen 
Muſeen, Profeſſor Dr. Hotho, zum Direktor der Abtheilung der Mi⸗ 
ge „Handzeichnungen und Kunſtdrucke an den gedachten Muſeen 
u ernennen. 
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(W. T. B.) Celegraphiſchr Nachrichten der Danziger Beitung. 

London, 10. Februar. „Daily News“ theilen mit, daß 

die Wahlen in Piemont am 5. März ſtattfinden werden und daß 

die Kammer Mitte deſſelben Monats in Turin zuſammentreten 

ſolle. — Gladſtone wird heute Abend dem Haufe, das Budget 
vorlegen. 

Paris, 10. Februar. Der heute erſchienene Bankausweis 
ergiebt eine Vermehrung des Baar-Vorraths um 53/4, eine Ber: 
minderung des Portefeuilles um 17½ Millionen Franes. 
| Der „Moniteur“ wird heute Abend den Handelsvertrag mit 
England publiciren. 

Hier eingetroffene Nachrichten aus Rom vom 7. d. mel- 
den, daß unter den Studenten in Folge der Adreſſe an den Papſt 
J Tumulte entſtanden, die ohne unangenehme Folgen vorübergegan— 
gen ſeien. 

Marſeille, 9. Februar. Mit der Levantepoſt hier einge⸗ 
troffene Nachrichten melden aus Konſtantinopel vom 1. d., 
daß der Meiniſterreſident der Niederlande durch einen Eunuchen 

auf der Straße in Pera inſultirt worden war und Genugthuung 
efordert habe. Die Pforte hatte Erkundigungen über die Un 
ſelche und Intriguen des Fürſten Miloſch eingezogen. In Bos 
nien, Serbien und Rumelien herrſchte Aufregung und in Konſtan⸗ 
tinopel Unzufriedenheit. 
1 London, 9. Febr. In der ſoeben ſtattgehabten Sitzung 
des Unterhauſes erklärte Lord Palmerſton, daß er nicht 
wiſſe, ob Gladſtone morgen das Budget werde vorlegen können, 
der Handelsvertrag ſolle aber dem Hauſe jedenfalls mitgetheilt 
werden. Sir Fisgerald fragte, ob ein Uebereinkommen zwi⸗ 
N schen Frankreich und England in Bezug auf die an China zu 
ſtellenden Forderungen, fo wie auf die gemeinſchaftlichen Dpera- 
tionen und namentlich auf die permanente Befegung eines Theiles 
des chineſiſchen Territoriums getroffen worden ſei. Lord John 
Ruſſell beantwortete dieſe Interpellation dahin, daß keine ſolche 
Uevbereinkunft getroffen worden, aber eine Ordonnanz erlaſſen ſei, 
welche dem Inhalte der Frage Sir Fitzgerald's entſpreche. 
Kopenhagen, den 9 Februar. Die Präſidenten der bei⸗ 
den Thinge des Reichstages find zum Könige berufen worden. 
Das gegenwärtige Miniſterium wird vorläufig die Geſchäfte fort⸗ 
führen und hat Baron Blixen-Finecke proviſoriſch das Con⸗ 
— æEᷓũã 111!d 
| 
| 


＋ Weser Wobengrin. 
J. Die altgermaniſche Sage vom Schwanenritter Lohengrin 
iſt mit dem mittelalterlichen Mythus vom heiligen Graal verbun⸗ 
den und ſteht durch ihren Erzähler, Wolfram von Eſchenbach, 
auch gewiſſermaßen mit der Geſchichte vom Wartburgkriege in 
„Verbindung. Der heilige Graal war ein koſtbares Gefäß aus 
Edelſtein, das in einem Tempel auf der Zauberburg Monſalvat 
| aufbewahrt und gepflegt wurde. Seine Hüter waren eine Genoſſen- 
| ſchaft auserwählter Menſchen, die als Schützer der reinen Tu⸗ 
gend vom heiligen Graal ausgeſandt wurden. Mit überirdiſcher 
Macht ausgeftattet, durften dieſe Ritter des Graal ſich aber Keir 
nem offenbaren, und wo fie genöthigt wurden, ſich zu erkennen 
zu geben, da mußten ſie von hinnen. Solch ein geweihter Die 
ner des Graal war Lohengrin. Da Elſa von Brabant unſchuldig 
angeklagt iſt, wird Lohengrin zu ihrem Schützer ausgeſandt. Er 
erſchlägt den Friedrich von Telramunt und nimmt Elſa zum 
Weibe. Dieſe, durch die dämoniſchen Künſte ihrer Feinde aufge⸗ 
ſtachelt, verletzt das von Lohengrin ihr auferlegte Gebot, ihn nie 
um ſeine Herkunft zu fragen. Als ſie zum dritten Male in ihn 
dringt, erklärt er ihr ſein heiliges Geheimniß, aber auch zugleich, 
daß er nun auf ewig ſie verlaſſen müſſe. 

| In dem Stoffe liegt eine Fülle von Poeſie, aber das 
Muyſtiſche ift darin jo vorherrſchend, ſo ſehr in alle Charaktere 
eingedrungen, daß ſich gegen die dramatiſche Behandlung des 
Stoffes wohl erhebliche Einwendungen machen laſſen. Wir wol⸗ 
len nicht rügen, daß dieſes Thema, wie gewiſſe moderne Aeſthe⸗ 
titer an ähnlichen Stoffen immer bereitwilligſt auszuſetzen haben, 
| in keiner Beziehung zu unſerm „modernen Bewußtſein“ ſteht; 
dies moderne Bewußtſein ift ein jo verworrenes, klägliches, daß 
Jeder, der der wahren Poeſie dienen will, möglichſt weit davon 
fliehen muß. Aber was poetiſch iſt, das iſt darum noch keines⸗ 
wegs dramatiſch. Der große Graalmythos hat etwas nebel⸗ 
f haftes und Loyengrins Erſcheinung bleibt außerdem dem Zuſchauer 
bis zum Schluſſe des Dramas unklar. Hier erſt erklärt er den 
Zauber feines Weſens, alſo da, wo man erfährt, mit wem man 
es zu thun hat, iſt die Handlung zu Ende. Der Vorwurf daß 
dein unſichtbarer Zauber die Handlung leite, dürfte wohl ſchwer⸗ 
lich gerechtfertigt ſein, denn rotz dieſes unſichtbaren Agens läßt 
ſich die Handlung in ſich ſelbſt ſehr wohl durch lebendige Ge⸗ 
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rufen worden. 

Aus Neapel wird vom 7. d. gemeldet, daß Filangieri 
definitiv aus dem Miniſterium getreten und der Fürſt Paſſaro 
das Conſeilspräſidium zu übernehmen berufen worden ſei. 


Landtags Verhandlungen. 


P. B. Zehnte Sitzung des Abgeordneten⸗Hauſes 
am 9. Februar. 

Bei der Präsidentenwahl werden Dr, Simſon mit 195 Stimmen 
von 290 zum Präſidenten, Grabow mit 189 von 301 zum erſten Vice⸗ 
präsidenten, Matthis (Barnim) mit 174 von 278 zum 2ten Viceprä⸗ 
ſidenten erwählt. Bi: 

Während des Skrutiniums treten nach abgehaltenem Conſeil im 
Konferenzzimmer ſämmtliche Miniſter in den Saal, Fürſt Hohenzollern, 
die Herren v. Auerswald, v. d. Heydt, Simons, v. Schleinitz, v. Pa⸗ 
tow, Graf Pückler, General v. Roon, v. Bethmann -Hollweg, Graf 
Schwerin, Vice⸗Admiral Schröder. 

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung nimmt der Fürſt Hohen⸗ 
zollern das Wort, um zwei Geſetzentwürfe vorzulegen. Der erſte 
betrifft die allgemeine Verpflichtung zum Kriegsdienſte, der zweite die 
Feſtſtellung des Nachtrags zum Etat von 1860, betreffend die Forter⸗ 
hebung des Zuſchlags von 29 pCt. zur klaſſificirten Einkommenſteuer, 
zur Klaſſenſteuer, zur Mahl: und Schlachtſteuer „Es wird nicht erfor: 
derlich ſein, die hohe Wichtigkeit und die große Tragweite dieſer beiden 
Geſetzentwürfe noch näher ans Licht zu ſtellen. Ich übergebe fie Ihrer 

ew ſſenhaften Prüfung und Würdigung und wende mich hierbei an 
Jbr preußiſches Herz und an Ihre deutſche Geſinnung, in der Hoffnung, 
daß Sie nach ernſtlicher Prüfung Ihre Zuſtimmung zu Geſetzentwürfen 

eben werden, welche nicht bloß die preußiſche, ſondern auch die deuiſche 
Wehrkraft zu jtärten beabſichtigen. Sie haben ihre Baſis in politiſchen, 
ſtaatswirthſchaftlichen und bürgerlichen Beziehungen. Der Kriegs: 
und der Finanzminiſter werden Ihnen das Nähere hierüber mittheilen.“ 


Der Kriegsminiſter von Roon hat nur noch wenig hinzuzufügen. 
„Das Charakteriſtiſche des Geſetzes ül ie allgemeine Wehrpflicht kann 
nicht ohne Einſicht in das Geſetz! en Motive erfaßt werden. 
Seine Wichtigkeit beruht auf ſozialen, politiſchen und militäriſchen Rück⸗ 
ſichten und es iſt zu hoffen, daß die Vorlage eine gerechte Würdigung 
finde Was den Character des Entwurfes betrifft, ſo iſt der Standpunkt 
der Kontinuität feſtgehalten und ſchließt ſich genau an das Geſetz vom 
3. September 1814 an; er ſucht nur das zu entfernen, was für die jetzi⸗ 
gen Verhältniſſe nicht mehr paſſend iſt und das einzufügen, was ſich 
als Bedürfniß herausgeſtellt hat. Es iſt nicht die Abſicht, mit der Ver: 
gangenheit zu brechen, ſondern das preußiſche Heer wird auch a 
das Volk in Waffen ſein. Das Bedürfniß der Reorganiſation iſt außer 
aller Frage; die Nothwendigkeit iſt von allen Schichten der Bevölkerung 
anerkannt. Das Bedürfniß iſt allmälig bis zur Unabweisbarkeit ange⸗ 
wachſen. Die Regierung iſt erſt nach ſehr reiflicher und ernſter Prüfung 
an die Reform gegangen und hat ſie in die rechte Bahn zu leiten ge⸗ 
ſucht, indem ſie weder durch Liebhabereien noch durch Einſeitigkeiten ſich 
beſtimmte, ſondern das Weſen der Sache zu erfaſſen ſich beſtrebte. Die 


Nothwendigkeit der Umgeſtaltung beruht auf ſozialen Umgeſtaltungen | 


im Innern des Welttheils. 

„Es iſt die Nothwendigkeit feſtgeſtellt, Allen gleiche Laſten zum 
Kriegsdienſte aufzulegen. Die Vermehrung der Bevölkerungen, die 
Umgeſtaltung des Heerweſens, die Er ahrung der neueſten Kriegsfüh⸗ 
rung ſind allein maßgebend geweſen. Es ſind gleichartige Intereſſen, 
ſtalten ſymboliſiren. Freilich die Glücklichen, welche aus der 
Lehre von „Kraft und Stoff“ die ganze Weltweisheit eingefogen 
haben, und in dem Beſitze einer ſehr bequemen Pfiffigkeit ſich 
mit großem Selbſtbewußtſein über ihren Mangel an Phantaſie 
und an poetiſchem Verſtändniß hinwegſetzen, werden auch hier 
mit großem Scharfblick herausfinden, daß das Ganze ein leeres 
Luftgebilde ſei, aber die Berechtigung dieſer Poeſie braucht wohl 
ihnen gegenüber nicht erſt bewieſen zu werden, fie iſt ſeit Jahr⸗ 
tauſenden dem Menſchen ins Herz gelegt. 

Aber gegen die dramatiſche Behandlung des Lohengrin laſſen 
ſich andere Einwände erheben und wir finden ſie zunächſt in der 
Beziehung des Menſchlichen zum Ueberirviſchen, wie es hier ſehr 
abweichend von andern Stoffen dargeſtellt iſt. Tannhäuſer iſt 
ganz Menſch, der Zauber in ihm ti nichts weiter, als der wenn 
auch dämoniſche doch rein menſchliche unheilvolle Trieb, der ihn 
zu Grunde richtet. Venus ſteht mit ihrer zaubriſchen Gewalt 
zwar außer ihm, aber fie iſt doch mit feinem Schickſal verknüpft. 
Weil ſie eben ſo gut aus der eigentlichen natürlichen Handlung, 
wie ſie ohne allen Zauberſpuk auf der Wartburg wie in Rom vor 
ſich geht, wegbleiben könnte, bildet ihre Erſcheinung eigentlich nur 
das Symbol der äußerlichen und ganz natürlichen Handlung. 
Darum wird dieſe Handlung vom Publikum vollkommen verſtan⸗ 
den, weil eben Alles, was geſchieht, auch ohne dieſen Zauber ge⸗ 
ſchehen könnte. Anders iſt es im Lohengrin. Die Perſon, für die 
wir uns intereffiven follen, iſt weder Menſch noch Geiſt, fie iſt 
Beides und daher dem Publikum eine Erſcheinung, für welche man 
kein Intereſſe haben kann, weil man eben keine Vorſtellung von 
Lohengrin's eigentlichem Weſen hat. Dieſer Hauptfehler in der 
Dichtung beeinträchtigt die Wirkung derſelben in hohem Grade, 
trotz der wirklich großen Schönheiten, mit denen beſonders die 
poetiſche Geſtalt der Elſa reichlich bedacht iſt. 

Die Geſtalt dieſer Elſa iſt mit ſo unverkennbarer voller 
Liebe vom Dichter behandelt, daß wir, um ſeinen Intentionen 
mit eben ſolcher Liebe hier zu folgen, ihn ſelbſt darüber citiren 
wollen: „In Elſa“, ſagt Wagner, „erſah ich von Anfang herein 
den von mir erſehnten Gegenfag Lohengrin's, natürlich jedoch 
nicht den dieſem Weſen fern abliegenden abſoluten Gegenſatz, fon 
dern vielmehr das andere Theil ſeines eigenen Weſens. Elſa iſt 
das Unbewußte, Unwillkürliche, in welchem das bewußte, willkür⸗ 
liche Weſen Lohengrin's ſich zu erlöfen ſehnt; dieſes Verlangen 
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welche Regierung und Volk beſeelen; das Bedürfniß der Regierung iſt 
mit dem Anſehen der Nation identiſch; es iſt hier kein ſpecifiſch gouver⸗ 
nementales Intereſſe im Spiel, ſondern nur eins, das der getreue Re⸗ 
flex des National⸗Intereſſes iſt. Es iſt die Pflicht der Regierung, nichts 
zu verſäumen, was die Wehrhaftigkeit und das Anſehen des Volks er: 
höhen kann. Neben manchen Erleichterungen werden auch mancherlei 
Opfer auferlegt werden muüſſen. Preußens Macht und Anſehen ruht 
auf zwei Pfeilern, auf der tüchtigen, ungeſchwächten, möglichſt vervoll⸗ 
kommneten Wehrkraft und auf der weiſen Verwaltung der Finanzen. 
Die Regierung hat wohl erwogen, wie viel das Eine verlangen könne, 
ohne das Andere zu beeinträchtigen. Was die Behandlung des Ent⸗ 
wurfs betrifft, ſo ſtelle ich anheim, ob hierfür eine beſondere Commiſ⸗ 

ſion, oder die ſchon beſtehende ſich damit beſchäftigen ſoll. Ich halte das 
Erſte für das Sachgemäßere“. 

Der Finanz⸗Miniſter v. Patow. Es iſt eine große, dringende 
und wichtige Aufgabe, mit welcher die Regierung vor Sie hintritt. Es 
iſt ein großes Ziel geſteckt, ein Ziel, das ohne große Mittel nicht zu er⸗ 
reichen, und wobei die Opfer nicht zu ſparen ſein werden. Bei den 
Vorſchlägen, welche Al Heile des Vaterlands gemacht werden, hat ſich 
die Regierung den Normal-Zuſtand klar legen müſſen, um den ange⸗ 
ſtrebten Zweck 75 erreichen. Es iſt nicht geboten, dieſen Normalzuſtand 
mit einem Male herzuſtellen. Der Plan iſt jo angelegt, daß er in je⸗ 
dem Stadium feiner Entwickelung Vortheile darbietet, daß er eine all⸗ 
mälige Ausführung geſtattet. Die erforderlichen Mehrausgaben ſind 
auf 95 Millionen jährlich veranſchlagt (Senſation) und auch noch an⸗ 
andere fortlaufende Ausgaben werden verurſacht werden. Die Regie⸗ 
rung kann es nicht verſchweigen, daß ſie außerdem mit einer einmaligen 
extraordinairen Ausgabe von gewiſſem Umfang vor das Haus hintreten 
will, deren Flüſſigmachung jedoch nur nach und nach nöthig fein wird. 
Die Anforderungen für das zunächſt laufende Jahr werden geringer 
ſein, da nur die erſten Schritte gethan werden ſollen. Sie werden ein 
Ordinarium von 3,900,000. % und ein Extraordinarium von 3,000,000 
Ks nicht überſteigen, zuſammen alſo gegen 7 Millionen Thaler, und 
auch für das nächſte Jahr wird dieſelbe Summe genügen; dann aber 
wird es von weitern Erwägungen abhängen, in wie weit die vollſtän⸗ 
dige Ausführung des Planes für nöthig erachtet werden wird. 

b Die Opfer erſcheinen groß, aber es iſt nicht zu überſehen, daß da⸗ 
für auch ſehr weſentliche Erleichterungen dem Lande zu Theil werden, 
von denen allerdings nur ein kleiner Theil ſich in greifbaren Zahlen 
ausdrücken läßt. Man möge die Laſten einer obilmachung, an dieje⸗ 
nigen, welche aus der Unterſtützung der hinterlaſſenen Familien der 
Landwehrmänner erwachſen, denken, an die Ausgaben für die Land⸗ 
% erg man möge in Erwägung ziehen, daß es 
nicht mehr Pie ein wird, Familienväter von Tas und Heerd fort 
zureißen. Dies Alles ſind Leiſtungen, welche ſich beſtimmten Schätzun⸗ 
gen in Zahlen entziehen Wir haben allerdings keine Mittel disponibel; 
es bleibt uns nur der halbjährige Etat des Zuſchlags von 25 pCt. ſeit 
dem 1. Juli 1850, jo wie der bis zum 1. Jus 1860 bewilligte Zuſchlag. 
Die Regierung trägt darauf an, dieſen Zuſchlag bis zum Schluß des 
1 7 1862 forterheben zu dürfen; der Ertrag deſſelben beträgt gegen 
335 Million jehidı, deckt aljo ungefähr das Ordinarium. Für die extra⸗ 
ordinären Ausgaben iſt die Regierung außer Stande etwas Anderes 
vorzuſchlagen, als auf die Mittel, welche die letzte Anleihe noch darbie⸗ 
tet, alſo auf den Slaatsſchatz zurückzugreifen. Nach dem Geſetze vom 
21. Mai 1859 ſoll die Regierung Rechenſchaft über Verwendung der ihr 
gewährten extraordinären Geldmittel legen. Sie hat dies keinen Augen⸗ 
blick aus den Augen verloren, und wenn ſie dieſe Rechenſchaft bis heute 
noch nicht abgelegt hat, ſo hat dies darin ſeinen Grund, daß ſich die 
wirklichen Mobilmachungskoſten noch nicht überſehen laſſen, aber ſchon 
in den nächſten Tagen wird der Kaſſenabſchluß möglich ſein. 

Die Regierung zieht es vor, rechnungsmäßige Zahlen zu geben, 


iſt aber ſelbſt wieder das unbewußte Nothwendige, Unwillkürliche 
im Lohengrin, durch das er dem Weſen Elſa's ſich verwandt 
fühlt. Durch das Vermögen dieſes unbewußten Bewußtſeins, wie 
ich es ſelbſt mit Lohengrin empfand, kam mir auch die weibliche 
Natur — und zwar gerade, als es mich zur treueſten Darſtel⸗ 
lung ihres Weſens drängte — zu immer innigerem Verſtändniſſe. 
Es gelang mir, durch dieſes Vermögen mich fo vollſtändig in die⸗ 
ſes weibliche Weſen zu verſetzen, daß ich zu gänzlichem Einver⸗ 
ſtändniſſe mit der Aeußerung deſſelben in meiner liebenden Elſa 
kam. Ich mußte ſie ſo berechtigt finden in dem endlichen Aus- 
bruche ihrer Eiferſucht, daß ich das reinmenſchliche Weſen der 
Liebe gerade in dieſem Ausbruche erſt ganz verſtehen lernte, und 
ich litt wirklichen, tiefen — oft in heißen Thränen mir entſtrö⸗ 
menden — Jammer, als ich unabweislich die tragiſche Nothwen⸗ 
digkeit der Trennung, der Vernichtung der beiden Liebenden 
empfand.“ 

Es iſt alfo die Liebe des Weibes, welche Wagner — wie 
in ſeinen andern beiden Dichtungen mehr oder weniger — auch hier 
im „Lohengrin“ zur ſittlichen Idee der Handlung gemacht, und zwar 
in einer Auffaſſung, welche den tief empfindenden Dichter wie den 
Phyſiologen in gleich ſchöner Weiſe erkennen läßt, und was 
Wagner an die Perſon Lohengrins nicht heften konnte, ein wah⸗ 
res menſchliches Intereſſe, das hat er in vollem Maße der 
reizenden Geſtalt der El ſa verliehen. Elſa geht unter und muß 
untergehen, weil ſie das Weſen des liebenden Weibes nicht 
verleugnen kann, weil ſie den Geliebten ganz beſitzen oder mit 
ihm untergehen will. Lohengrin hatte dies Weſen des Weibes 
verkannt, als er ihr eine Aufgabe ſtellte, die ſie nicht löſen 
konnte, ja die ſie als wahrhaft liebendes Weib nicht löſen durfte. 
Bis zum Ausbruch ihrer Eiferſucht gegen das Unverſtandene im 
Lohengrin betet ſie dieſen nur an, aber da ſie mit Leidenſchaft in 
ihn dringt, ſich ihr ganz zu geben, offenbart ſich in ihr das volle 
Weſen der Liebe. 

So iſt Elſa der tragiſche und eigentliche Mittelpunkt der 
Handlung, ſie iſt die Idee des Dramas, und wenn auch Lohen— 
grin's nebelhaftes Weſen zum Nachtheil des dramatiſchen Ein⸗ 
drucks unverſtanden bleibt, ſo hat man dafür an Elſa eine ebenſo 
wahre als poetiſche Geſtalt von unvergleichlicher Schönheit ges 
wonnen. R. G. 


um dann den Vorſchlag zu machen, das Reſiduum der Anleihe an den 
Staatsſch tzabzuliefern, wie ſie dies vorläufig bereits bis zu einer Höhe 
von 12 Millionen Thalern gethan hat und aus dieſen Mitteln dann die 
extraordinären Mittel zu entnehmen. Es iſt anzunehmen, daß die regel⸗ 
mäßige Steigerung der Einnahmen auch künftighin ſtattfinden wird; 
es wird ferner derjenige Theil der Eiſenbahn⸗Abgabe, welcher in Folge 
von Verträgen bisher noch nicht der Staatskaſſe zufließen konnte, hof⸗ 
fentlich ſehr bald derſelben zugewendet werden können. Es tritt ferner 
im Jahre 1862 die zehnjährige Periode ein, welche eine Erſparniß von 
1 —800%00 Thaler bei ver Konſolidirten Staatsſchuld herbeiführt. 

Endlich aber hat auch die Regierung auf die Einnahmen aus der 
Grundſteuer gerechnet. Der Zuſchlag von 25 Proz auf die perſönlichen 
Steuern kann unmöglich ein dauernder ſein; denn es wäre unverant⸗ 
wortlich, gewiſſe Kategorieen dauernd zu belaſten, während Andere 
nicht nur verſchont, ſondern gänzlich befreit bleiben ſollen. Ueberall hat 
eine Steigerung der Abgaben jtattgefunden, während die Grundſteuer 
allein heut noch denſelben Ertrag liefert, wie vor 200 Jahren. Es wird 
ſich alſo bei der Mehreinnahme aus der Grundſteuer ug darum 
handeln, den Zuſchlag von 25 Proz. zu beſeitigen. Daß pfer auferlegt 
werden, il nicht zu läugnen; die ene des Planes aber wird dem 
Haufe die Uebe zeugung geben, daß eine Aenderung im Heerweſendrin⸗ 
gend geboten iſt zur Sicherung der Gegenwart und der Zukunft. Die 
Regierung bält ſich perſichert. daß da, wo es gilt, patriotiſche Zwecke 
zu fördern, preußiſche Abgeordnete die Mittel zur Erreichung derſelben 
gewähren, wenn es ſich noch dazu um das Wohl des Vaterlandes han⸗ 
delt. Die einzige ſchwierige Seite der Vorlage iſt die finanzielle. Die 
Special⸗Etats, welche dem Entwurfe beiliegen, werden gedruckt und 
vertheilt werden. ; 

Das Haus wird in einer der nächſten Sitzungen Beſchluß Fallen 
über die Behandlung der Vorlagen. 

Der Handelsminiſter v. d. Heydt iſt unter dem 9. Februar in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem Juſtiz- und Finanzminiſter ermächtigt worden, einen 
Geſetzentwurf vorzulegen, betreffend die Aufhebung der Beſtimmungen 
über den Verkauf ausländiſcher Staatspapiere und anderer Effecten, 
die Aufhebung der Verordnung vom 19. Januar 1836 betreffend den 
Verkehr mir ſpaniſchen Papieren, der Verordnung vom 13. Mai 1814, 
betreffend den Handel mit ausländiſchen Papieren, und der Ss 2 u. 5 
der Verordnung vom 21 Mai 1814 über das Auslegen von Aktien⸗ 
zeichnungen at Eiſenbahnunternehmungen. 

Nächſte Sitzung morgen. 


Denlſchland. 

Berlin. Aus Anlaß der bevorſtehenden Aenderungen innerhalb 
der Heeres-Formation, bei der auch die Stellung der Militair⸗ 
ärzte einer eingehenden Berathung unterworfen werden und 
hoffentlich eine angemeſſene Verbeſſerung erfahren wird, beab⸗ 
ſichtigt der hier beſtehende Verein für wiſſenſchaftliche Mediein 
in Arnim's Hotel eine Verſammlung ſämmtlicher Berliner Aerzte 
zu veranſtalten, um in derſelben eine darauf bezügliche Petition 
zu berathen und zur Unterzeichnung zu unterbreiten. 

Stettin, 9. Ferruar. Von 37 Stadtverordneten iſt ein 
Antrag an die Star tverordneten-Verſammlung entworfen und 
unterzeichnet worden, dahin gehend, dem Herrn Oberpräſidenten 
Senfft von Pilſach das Ehrenbürgerrecht von Stettin zu ver⸗ 
leihen. Wie die „Neue Stett. Ztg.“ hört, hat ſich gegen dieſen 
Antrag von Seiten anderer Stadtverordneten ein entſchiedener 
Widerſpruch kundgegeben; auch werde von einem großen Theil 
der Bürgerſchaft ein Proteſt gegen einen derartigen Schritt ein⸗ 

eleitet. 
. — 11. Febr. Dem deutſchen Nationalvereine find, ohne daß 
bis jetzt eine öffentliche Aufforderung zum Beitritt hier ergangen 
wäre, aus Stettin nahe an 70 Männer — Kaufleute, Gewerbe 
treibende, Juriſten, Lehrer, Mitglieder des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten — mit einem jährlichen Beitrage von etwa 
120 % als Mitglieder beigetreten. 

Naugard, 8. Februar. Durch das ſchon erwähnte Feuer 
welches geſtern in einer vor dem Stargarder Thor belegenen 
Scheune ausbrach, find 42 Scheunen, 1 Wohn⸗ und 1 Stallge⸗ 
bäude gänzlich in Aſche gelegt. Sämmtliche Scheunen ſind zum 
Theil gar nicht, zum größten Theil nur ſehr geringe, die in den⸗ 
ſe'ben vorhandenen Getreide- und ſonſtigen Vorräthe ꝛc. dagegen 
gar nicht verſichert. 

Cörlin, 6. Februar. Mit der Verſammlung des hieſigen 
Zweigvereins der Pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft iſt von 
heute ab die hieſige Kornbörſe verbunden, welche künftig mit einer 
Kornbörſe in Cöslin abwechſeln foll. 

Coblenz, 8. Februar. Die Nachricht, als beabſichtige 
man, bei unſerer Armee künftighin die Selbſtverpflegung der, eins 
zelnen Truppentheile abzuſchaffen, ſo daß nach Wegfallen der 
jetzigen Zahlmeiſter nach dem Muſter der franzöſiſchen Armee 
neben den jetzt beſtehenden Corps-Intendanturen noch beſondere 
ambulante Diviſions-Intendanturen errichtet werden ſollen, ſcheint 
ſich ſchon bald verwirklichen zu ſollen, wenigſtens ſchließt man 
ſolches daraus, daß vor einigen Tagen bei verſchiedenen Behör⸗ 
den die amtliche Anfrage hier ergangen iſt, ob ſich unter ihrem 
Perſonale Beamte befänden, welche ſich zu Intendantur⸗Seeretai⸗ 
ren eigneten. 

Wien, 8. Februar. (K. Z.) Graf Degenfeld, Comman⸗ 
dirender des zweiten Armee Corps, hat durch einen Tagesbe⸗ 
fehl bekannt gemacht, daß vom 15. Februar ab das Kriegsrecht 
für das ganze Gebiet von Venetien, für die Provinz Mantua 
und den Bezirk von Trieſt in Folge der zunehmenden Aufreizuns 
gr und Verführungs⸗Verſuche gegenüber den öſterreichiſchen 

ruppen in Kraft treten wird. Die „Gazzeta di Venezia“ ver- 
öffentlicht auch eine desfallſige Bekanntmachung. 

Aus Wien, 8. Februar, wird telegraphiſch gemeldet, daß 
durch Reſeript des Cultus Miniſters die evangeliſchen Superin⸗ 
tendenten in Ungarn angewieſen wurden, ſich unter einander in 
Betreff ihrer Forderungen zu verſtändigen, damit dieſelben einer 
amtlichen Würdigung unterworfen und in Betreff derſelben 
ein Beſchluß vor Zuſammentritt der Synode gefaßt werden 
könne. — 

— Von offenbar ununterrichteter Seite wird der „Preſſe“ 
ans Berlin geſchrieben: „Wir glauben mit gutem Grunde von 
einer Wendung in der auswärtigen Politik Preußens berichten 
zu können, über welche die abenteuerlichſten Gerüchte umherlau⸗ 
fen. Die Aufſtellung eines Obſervations Corps am Rhein, das 
iſt die nüchternere Verſionz die nahe bevorſtehende Kriegserklärung 
an Frankreich die begeiſtertere derſelben. In der That iſt, wie es 
ſcheint, der balancirenden Politik des Herrn v. Schleinitz einmal 
eine ſehr entſchiedene Willenserklärung von beſtimmender Seite 
entgegengetreten und hat vor der Hand obgeſiegt. Die Urſache 
erblickt man in der jetzt oſſiciös ausgeſprochenen Erklärung des 
Kaiſers Napoleons, auf den Congreß verzichten zu wollen. Daß 
eine kältere Haltung gegen Frankreich unter den gegenwärtigen 
Conjunkturen auch jede Annäherung Preußens an England aus⸗ 
ſchließt, das liegt klar zu Tage; ob die Verſtändigung Preußens 
mit Oeſterreich dagegen einen verhältnißmäßigen Schritt einhal⸗ 
ten werde, das möchte, wie es ſcheint, im Schooße der deutſchen 
Bundes-Verſammlung am nächſten klar werden.“ Der nämliche 
Correſpondent will wiſſen: „Die in den beſtimmteſten Ausd ficken 
gehaltene Beſchuldigung der Hamburger Nachrichten, die feudale | 
Partei der Landtages habe dem Herrn von Manteuffel zur Zeit 


der olmützer Zuſammenkunft ihren Beiſtand in deſſen deutſcher 
Politik um den Preis einer Beſeitigung der Grundſteuer-Frage 
verkauft, wird von liberaler Seite im Abgeordneten-Hauſe dem⸗ 
nächſt zur Sprache gebracht werden.“ g 


Wien, 8. Februar. (Schl. Z.) Von Seiten Oeſterreichs 


werden die Verſuche, eine „Annäherung an Rußland“ zu Stande 


zu bringen, wieder aufnommen, und hofft man diesmal glücklicher 


zu ſein. — Oeſterreichiſcher Seits wünſcht man gegenwärtig wie⸗ 
der den Zuſammentritt des Congreſſes. 


— Die heutige „Wiener Zeitung“ veröffentlicht den erſten 


Bericht der Staatsſchulden-Commiſſion, dieſelbe bezieht ſich auf 
den Stand des Tilgungsfonds, und es wird darin beantragt, von 
den vorgefundenen Credit-Effecten (in runder Summe) 42 Mill. 


Gulden Centralkaſſen-Anweiſungen, 95 Mill. Gulden Staats⸗ 
Obligationen und 9220 Fl. ältere Obligationen ſofort zur Ver⸗ 
tilgung zu bringen; ferner die im Tilgungsfonds befindlichen 9¼ 


Mill. Gulden Grundentlaſtungs⸗Obligationen, 1¾ Mill. Gul⸗ 
den Schuldverſchreibungen der Nordbahn, 14 Mill. Gulden 


Schuldverſchreibungen der galiziſchen Bahngeſellſchaft und 15%/4 
Mill. Gulden Prioritäten der Theißbahn, an die Nationalbank 
zur Abſchreibung auf ihre Forderung von 133 Millionen Gul⸗ 
den an den Staat zu überweiſen, endlich die übrigen Beſtand⸗ 
theile des Tilgungsfonds, nämlich 3545 Fl. baar, 11 ¾ Mill. 
Gulden W. W. ſtändiſcher Domeſtikal Obligationen und 62000 
Fl. Privatſchult verſchreibungen dem Finanzminiſterium zur Ver⸗ 
ſügung zu ſtellen. Durch kaiſerliche Entſchließung vom 7. 
Februar ſind dieſe Auträge genehmigt worden. 
i England. 

London, 9. Februar. (H. N.) Dem telegraphiſchen Bureau 
von Reuter ſind Nachrichten aus Shanghae vom 21. Dezember 
zugegangen. Die Chineſen befeſtigen Peking und die Mündung 
des Peiho. Hunderttauſend Mann tartariſcher Soldaten ſind in 


der Nähe des Peiho aufgeſtellt. Die Engländer treffen energiſche 


Vorbereitungen zum Kriege. — Der Handel in Japan iſt durch 
die übertriebenen Forderungen der Europäer nach japaniſchem 
Gelde beim Austauſche von Dollars und durch den Japaneſen 
zugefügte Beleidigungen unterbrochen. 

e London, 8. Februar. Aus den ſehr umfangreichen Be- 
richten über die wichtigen Parlamentsdebatten von geſtern geben 
wir folgende aus zügliche Mittheilung: 

Oberhaufitzung. Marquis Normanby ſtellt den gegen 


die Einverleibung von Savoyen gerichteten Antrag. Es ſei ihm 


blos darum zu thun, daß das Haus ſeine Mißbilligung des Ein⸗ 
verleibungs-Projectes zu erkennen gebe. Niemand auf dem Feſt⸗ 
lande glaube, daß keine auf die Einverleibung Savoyens und 
Nizza's abzielende Verabredung zwiſchen dem Kaiſer der Fran. 
zoſen und dem Könige von Sardinien beſtehe. Die Frage hange 
beinahe vollſtändig von der öffentlichen Meinung in Savoyen ab 
und er vermöge nicht zu ſagen, wie dieſe beſchaffen ſei. Der Earl 
von Grauville wiederholt die Verſicherung, daß die franzö⸗ 
ſiſche Regierung erklärt, gegenwärtig ſei von einer Einverlei- 
bung nicht die Rede. Vor dem Kriege habe man dieſe Frage mit 
Rückſicht auf gewiſſe Umſtände, die indeß nicht eingetreten ſeien, 
erörtert. Die franzöſiſche Regierung ſügt hinzu, daß ſie ſich für 


befugt erachte, zu erwägen, unter welchen Bedingungen ſie einer 
Vergrößerung Sardiniens die Sanction ertheilen könne. Aus Tu⸗ 


rin iſt auf eine Anfrage geantwortet, daß der König von Sardi⸗ 
nien nicht die Abſicht habe, Savoyen abzutreten, zu verkaufen oder 
zu vertauſchen. Die engl. Regierung hat gegen die angeblich beab⸗ 
ſichtigte Einverleibung alle Einwände erhoben, die möglich find. 
Dieſelbe würde das edle Werk der Befreiung der Italiener durch 
den franz. Kaiſer vertunkeln. Es ſei ferner kein Grund vorhan⸗ 
den, weshalb der, welcher über die Alpen geht, nicht ſpäter ein⸗ 
mal über den Rhein gehen ſollte. Die engliſche Politit beſteht 
einfach darin, jede bewaffnete Einmiſchung in die Angelegen: 
heiten der Halbinſel zu vermeiden und dafür zu ſorgen, daß 
man die Italiener ſelbſt zu Richtern darüber beſtellt, was 
ihnen frommt. Schließlich wünſcht der Earl von Granville, daß 
Lord Normanby ſeinen Autrag zurückziehe. Der Earl Grey 
ſagt: Wenn es wirklich wahr wäre, daß zwiſchen Frankreich und 
Sardinien ein ihre gegenſeitige Vergrößerung bezweckender Ver⸗ 
trag beſtehe, ſo würde es ſchwer ſein, Worte zu finden, die 
ſtark genug wären, die Verruchtheit und Immoralität eines 
ſolchen Abkommens zu brandmarken, das als ein großes Ver⸗ 
brechen gegen die civiliſirte Welt bezeichnet werden müſſe. Der 
Earl von Shaftesbury äußert, die Abtretung Savoyens würde 
einen tiefen und unauslöſchlichen Makel ſowohl auf den Kaiſer 
der Franzoſen, wie auf den König von Sardinien werfen. Wolle 
man in Italien franzöſiſchen Einfluß an die Stelle des öſterreichiſchen 
ſetzen und zugeben, daß ein Schritt auf einer Bahn gethan werde, 
welche dahin führe, daß das ganze Mittelmeer ein franzöſiſcher See 
werde? Wenn, was Gott verhüte, eine Abtretung Savoyens ftatt- 
finden ſolle, ſo möge Savoyen der Schweiz einverleibt werden, 
dem Lande, welches das tiefſte Intereſſe am europäiſchen Frie 
den, an der Aufrechthaltung der Verträge und an der Freiheit 
aller Nationen habe. Bis zur letzten Stunde meines Lebens — 
fo ſchließt Lord Shaftesbury — werde ich dagegen proteſtiren — 
und ich weiß, daß ich darin die große Mehrheit meiner Landes 
leute auf meiner Seite habe, daß eine Nation, die ſich freier Ein⸗ 
richtungen erfreut, einer Regierung unter einer despotiſchen Dy⸗ 
naſtie, daß ein freies Volk an Händen und Füßen gebunden einem 
Lande überantwortet werde, wo keine freie Meinungs-Aeußerung 
geſtattet iſt. Ich proteſtire dagegen, daß ein Land, in 
welchem Religions- Freiheit herrſcht, einer Nation überliefert 
werde, wo die Religions⸗Freiheit, mag ſie auch proclamirt ſein, 
häufig verletzt wird. Ich proteſtire endlich gegen eine Politik, welche 
die Nationen wie eine Heerde Schafe behandelt und ſie, ohne ſie 


um ihre Einwilligung zu fragen, zum Gegenſtande des Schachers 


und Tauſches macht. Wir in unſerem Lande haben lange gegen 
den Handel in Menſchenfleiſch proteſtirt. In gleicher Weiſe pro- 


teſtire ich gegen jeden Handel mit menſchlichen und nationalen 
Rechten. Ich beſchwöre die Regierung im Namen großer Prin- | 8 


cipien, alle ihr zu Gebote ſtehende Kraft aufzubieten, um dem 
Kaiſer der Franzoſen die furchtbaren Folgen eines ſolchen Schrit⸗ 
tes klar zu machen. Wenn die Regierung als Vertreterin des 
tiefſten Gefühles des engliſchen Volkes auftritt und nach den 
Eingebungen der Gerechtigkeit und den Rechten der Nationen ge 
mäß handelt, ſo zweifle ich nicht, daß wir dann das Ziel errei⸗ 


a durch die einmüthige Stimmung des engliſchen Volkes 
die Verwirklichung dieſes höchſt verderblichen und ſchmachvollen 3 weinen 
Planes a Ba Der, Herzog ben Rencafl e] treten wollen, woraus wir folgende uns zugegangene Mittheilung 


bemerkt, die ſtarken Ausdrücke, deren ſich der Vorredner bedient 


habe, ſeien geeignet, eine gereizte Stimmung zu erwecken. Nach⸗ 
dem noch mehrere Redner gegen die Einverleibung geſprochen, 
zieht der Marquis von Norm anby feinen Antrag zurück. — 


France, Garonne ꝛc. herabkommt. Das wieder zu bewaldende Terrain 


— Ueber die Verhandlungen des Unterhauſes enthielt 
die telegr. Depeſche bereits das Weſentliche. Die Stelle, worin 
Lord Ruſſell von der preußiſchen und ruſſiſchen Regierung ſpricht, 
heißt in dem Bericht: „Was Rußland betrifft, ſo habe ich noch 
gar keine Antwort erhalten. Die preußiſche Regierung hat keinen 
Einwand gegen die Vorſchläge erheben, verſchiebt aber eine defi⸗ 
nitive Antwort ſo lange, bis ſie die Meinungen Frankreichs und 
Oeſterreichs in Erfahrung gebracht hat. — Ein Antrag Lord J. 
Manner's auf Erlaubniß zur Einbringung einer Bill, welche 
es geſtattet, daß beſonders anſtößige Eheſcheidungs-Pro⸗ 
ceſſe bei verſchloſſenen Thüren verhandelt werden, wird mit 268 
gegen 83 Stimmen verworfen.“ 

g Frau krei ch. 

Paris, 8. Februar. Der „Conſtitutionnel“ hebt in einem 
Artikel die politiſche Bedeutung des mit England abgeſchloſſenen 
Handels Vertrages, feine Nothwendigkeit und feine Vortheile 
hervor. Was die politiſche Seite betrifft, ſo war es nicht ohne 
Intereſſe, daß der Kaiſer rurch eine glänzende That die kriegeri— 
ſche Periode definitiv abſchließen wollte — durch Maßnahmen, 
die den feſten Wunſch des Kaiſers bekunden, die Wiederkehr des 
Krieges zu vermeiden, indem er ſich in einem gewiſſen Maße 
ſelbſt die Mittel benahm, ihn zu unternehmen und fortzuſetzen, 
weil er die für die Zeiten des Krieges aufgebrachten Mittel zu 
großen öffentlichen Friedens-Arbeiten verwandte. 5 

Paris, 9. Februar. Aus Turin wird von geſtern Abends 
gemeldet, das Prinzip der neuen Abſtimmung über die Einverlei⸗ 
bung der Emilia und Toscana's in Sardinien ſei feſtgeſtellt 
worden. 

— Auch der Parlſer Correſpondent des „Herald“ bringt 
das Gerücht, daß Marſchall Vaillant Befehl erhalten habe, mit 
einem Theil ſeiner Armee Toskana zu beſetzen und ſein Haupt⸗ 
quartier von Mailand nach Florenz zu verlegen. Der Vorwand 
ſei eine zu beſorgende Invaſion der römiſchen Mark durch die 
neapolitaniſche Armee, die wirkliche Urſache ſei in den franzöſiſch⸗ 
ſardiniſchen Streitigkeiten wegen der  Annerationd +» Angelegenbeit 
zu ſuchen. Das Gerücht ſcheint in Paris nicht ohne Abſicht aus⸗ 
geſprengt zu werden, um die Italiener herabzudrücken und ihnen 
die Nothwendigkeit einleuchtend zu machen, daß Savoyen preis 
gegeben werde. 


Paris. Es iſt bekannt, daß, ſeit die Wälder mehr und mehr ver 
ſchwinden, die Ueberſchwemmungen der großen Flüſſe von Jahr zu 
Jahr gefährlicher werden. Das Programm des Kaisers vom 5. Januar 
hat auch dieſen wichtigen Punkt in Obacht genommen und den Mini⸗ 
ſterrath beauftragt, auch einen Geſetzentwurf über die Wiederbewal⸗ 
dung der 148 den ien b auszuarbeiten. Der „Moniteur“ publicirt 
heute bereits den hierauf bezüglichen Bericht des Finanz⸗Miniſters an 
den Kaiſer. Danach ſind es namentlich 26 Departements, welche, durch 
mehrere Gebirgsketten der Alpen, Pyrenäen, Sevennen und der Aus 
vergner Berge durchzogen, dringend der Wiederbewaldung der Berg⸗ 
abhänge bedürfen, von denen der Zufluß der Rhone, Iſere, Loire, Du⸗ 


iſt 1,133,743 Hektaren groß, wovon 40,110 dem Staate, 532,816 den 
Gemeinden und 560,78 7 Privatleuten gehören. Wenn jährlich auf eine 
ofen Reihe von Jahren 500,000 Francs im Budget bewilligt werden, 
hofft der Finanzminiſter das dem Staate gehörige Terrain vollſtändig 
in Wald verwandeln zu können; was das übrige Terrain aber anber 
lange, fo werde der Staat die Bewaldung, gleichwie die Urbarmachu 
des Landes, 8 Rückerſtattung oder Abtretung der Hälfte der nag | 
wonnenen Waldſtrecken an ihn, übernehmen, eine Subvention von 

Millionen auf zehn 815 enten l und die Koſten durch allmälige 
Veräußerung der Staatsforſten (jährlich für eine Million) decken 


müſſen. 
Italien 

— Der genueſer „Corriere Mercantile“ vom 4. Februar 
meldet: „Der Effektivbeſtand der franzöſiſchen Regimenter in 
Italien ſoll, nach glaubwürtigen Nachrichten, auf 2000 Mans 
gebracht werden, welche Höhe er noch nicht erreicht. Die franzö⸗ 
ſiſe Armee würde auf dieſe Weiſe eine Verſtärkung von 15,000 
Mann erhalten und auf eine Stärke von 50,000 Mann gebracht 
werden. Es iſt zu bemerken, daß der Effektivbeſtand während del 
letzten Halbjahres in Folge von Typhus und Fieberkrankheiten 
um mehr als 6000 Mann vermindert worden iſt. 170 

— Aus Neapel, 1. Februar., wird der „Independance“ 
geſchrieben, daß die Armee in den Abruzzen täglich Verſtärkunge 
erhalte und ſelbſt ein Garde-Regiment von Neapel dahin ab 
marſchirt jei Es gelte allgemein für entſchieden, daß Köni 
Franz einen Einfall in die Romagna ausführen wolle. 

Niederlande. ; 

Aus dem Haag, 8. Februar, wird telegraphirt, daß die 
Erſte Kammer, nachdem ſie die Vertheidigung des Eiſenbahn Ge 
ſetzentwurfes von Seiten der Miniſter vernommen, dieſen Ent’ 
wurf mit 20 gegen 17 Stimmen verworfen hat. 


Danzig, den 11. Februar. * 
(Theater.) Fräulein O. Gene trat in ihrer geſtrigen 
Beneſizvorſtellung in drei neuen Stücken auf, in einem ältern 
italieniſchen Luſtſpiel „Diavoletta“, welches in moderner Geſtalt 
für ihr Talent von R. Gence neu bearbeitet war und in zwei 
Berliner Schwänken „Liſette hilf!“ und „Pompadour und Droſch 
ken utſcher.“ Wie ſich ſchon aus der am Tage vorher ſiattgeſun 
denen Belagerung des Billet⸗Büreau's vorausſehen ließ, war da 
Haus ſo überfüllt, wie wir es in dieſer Saiſon kaum geſehen ha⸗ 
ben. Eine weitere Beſprechung der Vorſtellung werden wir Dion 
tag bringen. Um den Wünſchen Derer, die geſtern keinen Plat 
mehr erhalten konnten, nachzukommen, wird die Vorſtellung mor 
gen, Sonntag, wiederholt werden, mit der einzigen Aenderung, 
daß ſtatt des einen kleinen Schwankes auf vielfaches Verlangen 
die originelle Poſſe „Bei Waſſer und Brod“ wiederholt wer“ 
den ſoll. 
1 Zu dem am nächſten Mittwoch im Saale des Schützen“ 
hauſes ftattfindenden Combinations-Balle werden von des 
Veranſtaltern ungewöhnliche Anſtrengungen gemacht, um denſel“ 
ben zum glänzenden Mittelpunkt der geſellſchaftlichen Vergnügun⸗ 
gen dieſes Winters zu machen. Leider kommen mit dieſem Balle 
einige gleichartige Privatveranſtaltungen an den umliegenden Ta⸗ 
en in Concurrenz, wodurch jedoch hoffentlich das Intereſſe Für 
die allgemeine Ballfeſtlichkeit nicht beeinträchtigt werden wird. 
PR Die auf der innern Station des ſtädtiſchen Lazareths ſeit meh, 
reren Wochen erledigte Stelle eines Aſſiſtenzarztes iſt, wie wir hören, 
feit heute wieder bejegt. Man darf vorausſetzen, daß unnmehr Anjtal 
ten getroffen worden ſind, eine ſo lang andauernde Vakanz in Zukun 
unmöglich zu machen. 1 g f 
*Das niederländiſche Miniſterium der Colonieen hat eine 
Verordnung erlaſſen mit Bezug auf die Angehörigen fremder 
Länder, welche in den Militairdienſt in Oſt⸗ oder Weſtindien 
veröffentlichen: . 

Der Angemeldete muß unverheirathet, in jeder Beziehung geſundt 
frei von ſichtbaren Fehlern, mindeſtens 5 Fuß preuß. groß, nicht jünger 
als 18 und nicht älter als 40 Jahre ſein, nur wenn er Milltair ur 
iſt, wird er bis 44 Jahre alt zugelaſſen. Das Alter wird durch ein © 


burtsdocument nachgewieſen, ferner iſt ein Paß und Beweis ordentli⸗ 
cher Führung erforderlich. Perſonen aus deutschen Vundesſtaaten be⸗ 
dürfen noch eines Documents der erfüllten Militairpflicht, für Preußen 
genügt der Auswanderungsconſens. 5 

Die Anwerbung geſchieht nur für Infanterie und nur als Soldat 
und auf mindeſtens 6 Jahre, vom Tage der Einſchiffung an gerechnet, 
und wird vom Commandanten jedes Garniſonsortes in Holland, ſowie 
vom Chef des Werftdepots der Colonieen in Harderwyk entgegengenom⸗ 
men. Von dem Handgeld von 120 Gulden (Thlr. 67) wird? nach der 
Annahme und nach der Zeichnung der Kriegsartikel, % nach der defini⸗ 
tiven Deſignirung für den Dienſt durch das Werftdepot in, arderwyk 
ausbezahlt, und darf hierauf von andern Leuten keine Beſchlagnahme 
erfolgen. 

j Von der Annahme zum Dienſt ſind ausgeſchloſſen Deſerteure, Re⸗ 
voluliongire, Perſonen, welche bereits früher in niederländiſchem Dienſt 
die 2te Claſſe des Soldatenſtandes verwirkt oder degradirt worden ſind, 
und endlich ſolche, die bereits in Indien gedient und den Dienſt eines 
körperlichen Fehlers wegen haben verlaſſen müſſen, wenn ſie auch zur 
gut hergeſtellt find. Die Gagen find: für einen Soldaten ZZ 144 

orporal % 180, Sergeant und Fourier ZZ 216, Sergeant⸗Major . 
240, Unteroffizier . 300. Activer Dienſt vom Tage der Einſchiffung 
wird als Kriegsjahr, d. h. doppelt 5 was bei den Beſtimmungen 
über Penſionen, Entlaſſung ꝛc. in Betracht gezogen wird. 

* (Traject über die Weichſel) Den Il, Februar: 


Zwiſchen l zu Fuß über die Eisdecke bei Tage und 
acht. 3 8 
Warlubien⸗Graudenz zu Fuß über die Eisdecke bei Tag 


und Nacht. Ä g 
P Czerwinsk⸗ Marienwerder zu Fuß über die Eisdecke bei 
Tag und Nacht. 


+ Dirſchau, 11. Februar. Waſſerſtand der Weichſel 
am Pegel zu Dirſchau 16“ 4“ bei 12 Grad Kälte. Der einge⸗ 
tretene ſtreuge Froſt dürfte auf die Eisſprengungen höchſt nach- 
theilig einwirken. Dem Vernehmen nach gehet dieſe Arbeit, wie 
vorauszuſehen war, nur langſam vorwärts, es iſt aber alle 
Hoffnung vorhanden, daß der rege Eifer der mit der Ausführung 
qu. Arbeit betraueten Beamten alle Schwierigkeiten beſiegen 
werde. 
Thorn, 10. Febr. Trajekt bei Tage mittelſt Spitz⸗ 

prähmen, bei Nacht durch Handkähne. 

[Strasburg, 7. Febr. Auf dem heutigen Kreistage 
wurde beſchloſſen: 

1) Ag. 1000 zu den Vorarbeiten der Thorn⸗Königsberger 

Bahn aus Kreismitteln zu bewilligen; 

2) Das für die Bahn nebſt Bahnhöfen erforderliche Terrain 

unentgeltlich zu gewähren; 

3) Die Herren H. v. Hennig⸗Dembowalenka und J. v. 

Hennig-Plonchott wurden zu Vertrauensmännern auf 
Grund des Bartenſteiner und Brieſener Beſchluſſes 
erwählt. 

Wir können nur wünſchen, daß die anderen Kreiſe eben fo 
raſch in der Sache vorgehen, damit dieſelbe von allen Seiten 
kräftig gefördert werde. 

A Culm, 10. Februar. Bei uns entwickelt ſich eine An⸗ 
gelegenheit, die hieſige Realſchule betreffend, welche auch in wei⸗ 
teren Kreiſen Beachtung verdient. Der Biſchof von Culm (in 
Pelplin) macht Anſprüche in Betreff der Schule und auf das 
über 60,000 Thlr. betragende, von der Stadt als ſtädtiſches be⸗ 
feſſene Vermögen, von dem die Schule unterhalten wird. Die 
ſtädtiſchen Behörden haben aber ein Eingehen auf dieſe Anſprüche, 
namentlich auf die gemachten Vergleichs-Vorſchläge beharrlich ab⸗ 
gelehnt, weil ſie nach Prüfung des Sach- und Rechts-Verhält⸗ 
niſſes zu der Anſicht gelangt find, daß dem Biſchofe keinerlei 
Recht zuſteht. Im Grundbuche eines von der Stadt bereits im 
15ten Jahrhundert zum Unterhalte der Schule ausgeſetzten Gutes 
ſtand zu Gunſten des biſchöflichen Klerikal⸗Seminars die Befug⸗ 
niß auf Gewährung eines etwaigen Ueberſchuſſes der Schulein⸗ 
künfte eingetragen. Die Stadt hat in einem in drei Inſtanzen 
gleichlautend entſchiedenen Rechtsſtreite gegen den Biſchof die Ber 
willigung der Löſchung dieſer Beſugniß erſtritten. Da derſelbe aber 
ſeine Anſprüche demungeachtet erneuerte, namentlich bereits im 
Jahre 1854 der Stadt die Anſtellung der Klage auf Herausgabe 
des Vermögens androhte, ſo hat dieſelbe gegen den Biſchof die 
Diffamationsklage zu dem Ende angebracht, daß er ſeine Rechte 
auf das Schulvermögen im Rechtswege geltend mache, oder daß, 
wenn er dies nicht thut, ihm die Geltendmachung derſelben abge- 
ſchnitten werde. 

Sowohl der frühere Unterrihts-Minijter Herr v. Raumer, 
als deſſen Amtsvorgänger hatten anerkannt, daß der zwiſchen 
dem Biſchofe und der Stadt obwaltende Streit beim Nichtzuſtande⸗ 
kommen eines Vergleiches nur im Wege Rechtens entſchieden 
werden könne. Der jetzige Herr Unterrichtsminiſter hat aber 
die Anordnung getroffen, daß, wenn es die Stadt abermals ab- 
lehne, auf einen Vergleich mit dem Biſchofe einzugehen, die der— 
ſelben vorgeſetzte Königl. Regierung zu Marienwerder für die 
Stadt eintrete und daß, wenn ſolchergeſtalt ein Vergleich zu 
Stande komme, der Stadt gegen die darnach zu treffende Aender 
rung in dem jetzigen Zuſtande der Rechtsweg zu überlaſſen fei. 
Die Regierung ift zudem von dem Herrn Miniſter angewieſen, 
in dem Diffamations - Proceſſe den Kompetenz » Konflift zu er- 
heben. — 

Die der Stadt gemachten Vergleichs-Vorſchläge, welche dies 
ſelbe nunmehr abermals abgelehnt hat, gehen darauf hinaus, daß 
die Stadt das geſammte Vermögen mit Ausnahme deſſen her⸗ 
ausgebe, was zum Unterhalt der katholiſchen ſtädtiſchen Ele⸗ 
mentarſchule gebraucht würde. Das heraus zugebende Vermögen 
ſoll dem hieſigen katholiſchen Gymnaſium zugewendet werden, 
welches dagegen einen entſprechenden Theil desjenigen Zuſchuſſes 
an den Biſchof für deſſen Klerikel-Seminar abgeben fol, welchen 
das Gymnaſtum aus dem Weſtpreußiſchen Säkulariſations⸗Jond 
bezieht. Der Magiſtrat der Stadt hat zur Abwendung eines der. 

artigen Verfahrens im Verwaltungswege und zu dem Ende, daß 
der Streit leriglich im Wege Rechtens entſchieden werde, zunächſt 
die Vermittelung der Regierung zu Marienwerder und des Herrn 
Miniſters des Innern in Anſpruch genommen. Ueber den weite— 
ten Verlauf der Sache wird ſeiner Zeit berichtet werden. i 

Hier möge nur) noch die Bemerkung ihren Platz finden, wie 

die Beantwortung der Frage von höchſtem Intereſſe iſt, ob die 
Verwaltuugsbehörden befugt find für einen Anderen im Aufſichts— 
wege mit Jemanden ſich zu vergleichen, der Anſprüche auf das 
im Beſitze des Anderen befindliche Vermögen macht, und dieſem 
erſt den Rechtsweg gegen den Zuſtand offen zu laſſen, den ein 
ſolcher Vergleich herbeigeführt hat. 
b * Tilſit, den 10. Februar. Zur projectirten „Bürger⸗ 
halle“ find ſchon 3000 Thlr. als zinsfreies Capital gezeichnet, 
wodurch die Bevürfnißfrage anerkannt it. — Der hieſige Poly⸗ 
techniſche Verein erfreut ſich einer immer größeren Theilnahme 
und die Mitgliederzahl ſteigt fortwährend. 

Königsberg, 10. Februar. In dieſem Jahre wird der 
Markt von werthvollen Reit- und Wagenpferden am 7., 8. und 


9. Mai e. hier auf Königsgarten abgehalten werden. — Zu dem 


hieſigen Feſtungsbau find ſeit dem Juni v. J. bis Dezember, 


wo ſie in der Hauptſache eingeſtellt ſind, monatlich allein an Ar⸗ 


beitslohn durchſchnittlich 70,000 Thlr., insgeſammt alſo aus- 


ſchließlich für Arbeitslöhne nahe an eine halbe Million aufgewen⸗ 
det worden, und werden dieſe Arbeiten ſicherem Vernehmen nach 


ſofort mit dem Beginn der beſſeren Jahreszeit wieder aufgenom- 
men werden. Im Fort Friedrichsburg, auf der neuen Bleiche und 
am Tragheimer Thore werden übrigens die Arbeiten auch wäh⸗ 
rend des Winters fortgeſetzt. Einige hundert Arbeiter ſind, um 
für das Frühjahr deſto eher wieder zur Stelle zu fein, während 
des Winters in von ihnen bei dem Dorfe Mühlenhoff errichteten 
Wohnungen untergebracht. 

Stallupönen, 9. Februar. (K. H. Z.) Man trägt ſich 
hier noch immer mit der Hoffnung, daß der Schlußpunkt der Kö⸗ 
nigsberg⸗Eydtkuhner Bahn hierher verlegt werden wird. Noch in 
dieſen Tagen iſt nämlich eine Deputation von hier nach Berlin 
abgegangen, um bei dem Herrn Handelsminiſter zu erreichen zu 
ſuchen, daß der Hauptſchlußpunkt der Eiſenbahn hier angelegt 
werde, in dem ärmlichen Dorfe Eydtkuhnen dagegen nur ein klei— 
ner Bahnhof mit Anſageſtelle verbleibe. In Folge dieſes Schrit⸗ 
tes ſoll dieſe Angelegenheit auf Befehl Sr. Königl. Hoheit des 
Prinz⸗Regenten vom Staatsminiſterium noch einmal in Erwä⸗ 
gung gezogen werben, von der man für unſere Stadt günſtige Re- 


ſultate erwartet. Der Verkehr wächſt übrigens hier täglich, bei 


welcher Gelegenheit wir zugleich bemerken wollen, daß wir auch 
Aus ſicht haben, eine Bank⸗Commandite zu erhalten. 

Fortſetzung in der Beilage. 
— e — 


Handels -Peitung. 
Dorſen-Pepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 11. Februar. Aufgegeben 2 Uhr 39 Minuten. 
Angekommen in Da g ig 3 Uhr 35 Minuten. 


Roggen, behauptet reuß. Rentenbriefe 9292 
loco 477 | 47% 92 5 Wi r. Pfandbr. 815 81% 
ebr.⸗März .... 40 465 Oſtpr. Pfandbriefe. 817 813 
rühjahr . . 45 | 46 ranzoſen ner. 1130 
Spiritus, loco... 10 1k. Norddeutſche Bank 870 82% 
Rüböl, Frühjahr. 1045] 11 Nationale . 57% 57 
Staats ultideine 844 | 84 Poln. Banknoten: . 86%: | 86% 
43% 56r. Anleihe. —., 1,99% Petersburger Wechſ. 96% 95% 
Neuſte b Pr. Anl. 104% 110% echſelcours London 6. 176. 177 


Hamburg, den 10. Februar. Getreidemarkt. Weizen loco 
hoher gehalten. daher ftille, ab Auswärts auf letzte Preiſe 2 
jedoch geſchäftslos. Roggen loco feſt, ab Königsberg 80 Pfd. 
mm yunı zu 71 angeboten. Oel Mai 24, October 25%. Kaffee 
ehr feſt, ſchwimmende Ladung 3450 Sack Santos, 2200 Sack 
Rio verkauft. 

Amſterdam, den 10. Februar. Getreidemarkt. Weizen 
und Roggen ſtille und unverändert. Raps, Frühjahr 63, No⸗ 
vember 663. Rüböl Frühjahr 36%, Herbſt 38. 

London, 10. Februar. Getreidemarkt. Der Markt war 
ſchwach beſucht. Weizen ruhig und unverändert. Frühjahrskorn 
zu äußerſten Montagspreiſen gefragt. 

London, den 10. Februar. Silber 62. Conſols 943. 1% 
2 den d ee 203, Sardinier 85. 5 7 Ruſſen 109%, 
4 uſſen 95. | 

Liverpool, den 10. Febr. Baumwolle: 7000 Ballen Umjag 
Preiſe gegen geſtern unverändert. Wochenumſatz 77,960 Ballen. 

Paris, 10. Februar. Schluß⸗Courſe: 3 5 Rente 67, 85. 44% 
W 5 ar Ani 43. ds S 2 7 335. 5 
—. Oeſter. aats⸗Eiſenbahn⸗ Aktien 497. Credit mobilier⸗Aktien 
742. Lomb. Gifenbahn-Aikt. 8249. dei, 


Producten⸗Märkte. 


Danzig, 11. Febrnuar. 

m Wochenbericht.] Das Geſchaft der vergangenen Woche bot 
wee eee im Ganzen war mehr Zurückhaltung ſeitens 
der Käufer bemerkbar. Die Forderungen bleiben nach wie vor hoch, und 
erſchweren nicht nur den Umſaß, ſondern beſchränken auch die Spekula⸗ 
tion. Die Limiten für alte polniſche Weizen vom Speicher erfahren 
keine Veränderung, und bleiben dieſe vorläufig unantaſtbar, Der Wo⸗ 
chenumſaß betrug an 200 Laſten. Bezahlt wurde für 1344 fein hochbunt 
FE 500, 1328 desgl. ZZ. 486, 1324 hellbunt 72 480, 131/27 hellbunt 
je nach ‚Befchaflenheit e 470, 475; 1312 gut bunt 460, 1294 ordi⸗ 


nair . 2 

oggen in effectiver Waare ziemlich feſt auf 50 971. In Liefe: 
Ne a Thätigkeit, * Juni %. 300, Mal Jun , 305 
Nr 1. ezahlt. 

Von Gerſte find feinite weiße Dattungen gern geſehen und holen 
A, 300, bei 1134, Abfallendere gelbe , 276282, bei gleichem Ge: 
wicht, kleine bleibt angeboten 107% , 216, 

Weiße Erbſen unverändert . 327—336. 

Spiritus hob ſich wieder auf 16 . 

In Schiffsſrachten zeigt ſich größere Lebhaftigkeit, obwohl keine 
Beſſerung. Die Thätigkeit unſerer Rhedereien wird, wie es jetzt ſcheint, 
wieder weiter herausgerüdt, da Schnee und Eis uns in dieſem Monate 
noch keine freie Fahrt geſtatten werden. 

Ä Heutiger Markt. (Bahnpreiſe.) 

Weizen rother 129/130 133/40 von 140848 % y 

glafiger und dunkler 128 — 133/348 von 71/723 — 78 


— 80 S. 

fein, hochbunt, hellglafig und weiß 132/83 — 135/368 
80 — 83 85 or. ar f 

50 Gr. Nr 125 U, für jedes & mehr oder weniger $ Ga 
052 0 ö 

von 51/52 55/56 Hr. 

Heine 105/8—110/112B von 39/41 —42/43 Fr. 
große 110/112 — 116/19 8 von 43/45 — 50/53 . 
Lol er von 22/23—26/27 

piritus 16 % gefordert und bezahlt; ein Poſten jedoch zu 15 / 


verkauft. 
Getreidebörſe. Wente! Froſt und klare Luft. Wind: S. 
Auch am ae Markte zeigte ſich rege Kaufluſt, und zu vollen 
Erin ſind 40 Laſten Weizen verkauft. Bezahlt wurde für 1312 
ommer⸗ 125 432, 1823 glafig , 480, 1328 bellbunt , 436, 1854, 


1864 fein hochbunt glaſig ZZ. 504. 
21254 5 Scheffel bezahlt. Auf Liefe: 


Roggen 


Erbſen 
Gerſte 


e 

rung kein Geſchäft zu Stande gekommen, 1 ; 

305 Verkäufer, doch nur al ; 900 Käufer al- Juni find a 
de 115 bolten 4 324, 0.336, 

Spiritus heute zu 15%, u 8 

in dieſer Woche. zu 15%, auch zu 16 . gekauft. 800 Ohm Zufuhr 


Im Monat Jaunar c. find per Bahn eingegangen: 

a. Angekommen: 52,838 Schfl. Weizen, 35,172 chfl. Roggen, 
29,898 Schfl. Gerſte, 15,613 Schfl. Erbſen, 2203 Schfl. Hafer, 
5 Schfl. Rübſen, 2165 Schfl. Widen, 215,475 Qt. Spiritus. 

b. Verſendet: Nichts: 


„Elbing, 10. Februar. (Orig.⸗Ber.) Witterung: Gelinder Froſt 
bei klarer Luft; gegen Abend nimmt die Kälte raſch zu. Wind: 
Nl. 

e 
ſämmtlicher Getreidegatt aben ſich gut b ; zen i 
die drag leber gattungen h ſich gut behauptet; für Roggen iſt 

Von Spiritus ſind ſeit 8 Tagen circa 280 Ohm zugeführt, Preiſe 
eine Kleinigkeit höher. 

Verkauft ſind an der Produktenbörſe ſeit dem 8. d. M.: 1900 


Scheffel Weizen, 1150 Scheffel Roggen, 570 S Gerſte, 172 
Säeel de, 230 Scheck Neben, % Scheffel Wien, 10 Eentner 
rother Klee. 


Zufuhren von Getreide ſind ſtärker geworden, die Preiſe 


Bezahlt iſt für: 
Weizen hochbunt 1260348 72 — 79% Bu „bunt 127/35 2 
70-19 Su, roth 1302 72 , abfallend 12/68 6365 Gr. 


Roggen 49—50 %r Yr 1308, 

Gerte kleine 101/78 35439 u 

Hafer 658) 234 Au 

Erbſen, weiße Koch: 51 — 52 Ar, Futter 485 — 50 Gr 
Wicken 523—53 . 

Kleeſgat, roth Re. 10%, Schwediſches u 10 Yar &. 
Spiritus %. 16%, Yr 8000 % Tr. 

* Königsberg, 10. Februar. Wind RW. — l. 

ie tet, hochbunter 130 -— 1314 79—80 Gr, bunter 


130 — 318 78 %, rother 131—838 76—77 9% bez. 
Roggen preishaltend, loco 124 — 28 8 495 — 51 n b 


ez. 
Termine höher gehalten, 804 preuß. Yr Frühjahr bleibt 50 er 
r., 49 %% Gd., 1203 Yr Mai⸗Juni 483 22 bez., wird ferner 
auf 483 % gehalten und bleibt 47 % zu machen. 
Gerſte unverändert matt, große 1094 45 8 bez., kleine 100 — 
1088 a 38—42 Sr. gehalten. a 
afer nominell, loco 70—808 24—28 
rbſen unverändert, weiße Kochwaare 
Bohnen 60—63 ‚Kr. bez. 
Wicken 52 — 55 


56 Sa. 


und 
ohne 


Gerſte ohne Geſchäft. 
Fab d Ya Frühjahr 47/508 27 1 bez. 
üböl behauptet, loco 10% r., „r Februar⸗März do., 
Yr April⸗Mai 10% %. Gd., er Septbr.⸗Oktober 119% N bez. 
u 1 fr aß 1105 35 555 
piritus feſter, loco ohne Faß 16%, 4 bez., r Fe⸗ 
bruar und Yr Februar⸗März 16% 94 bes aus Gr * babe 
17%, Gg, bez. und Gd. r Mai: Juni, 17 94 Br., 173 6 
Yr Juni⸗Juli 17% % Br., 173 Gd., der Juli Auguſt 18 4% Br. 
hymothee 10% % bez., 10—115 % Br. 

Leinſamen, Rigaer 10%—10% %g. bez. 

Baumdl, Meſſinaer auf Lieferung 17% 99. bez. 

V Bromberg, den 10. Februar. Witterung: hell und kalt. 
Wind: nordöſtlich. 
Die Zufuhren von Getreide waren in dieſer Woche unbedeutend; 
wahrſcheinlich durch die verſchlechterten Wege veranlaßt. 
„Weizen hat etwas im Preiſe 97979 en, es wurde bezahlt: für fein 
weiß 85 — 878 62—63 %. Yor 25 Scheffel, gewöhnliche weiße Waare 
Sche 90 59 — 61 , bunte Sorten 80 — 844 5660 . Jer 25 
effel. 

Auch für Roggen machte ſich eine beſſere Meinung geltend, da man 
Gelegenheit fand, mehreres nach Magdeburg und Beilin W te 
abladung, gegen Connoiſſement zu bezahlen, zu verkaufen. Es ſoll für 
guten, mindeſtens 838 ſchweren, Roggen 43% Ag. %, 2000 2 frei Mag: 
deburg und 46% %. % 2000 8 frei Berlin bezahlt worden ſein. Es 
wurde demzufolge in den letzen Tagen hier mehreres aus zweiter in die 
dritte Hand gehandelt und bis 41%. % 2000 8, vom Boden abzuneh⸗ 
men, bezahlt. Landzufuhr war nur ſehr ſchwach und wurde bei einem 
Gewicht von 82—85 4 40— 12 %. er 25 Scheſſel gezahlt. 

Gerſte kommt nur in vereinzelten kleinen I zu Markt und 
bedingt bei einem Gewicht von 72—75½ 38—41 Ag, Ver 25 Scheffel, 
kleinere 65— 70 4 ſchwere 30 36 K. Yır 25 Scheffel. 

afer 20—24.% 
rbſen 40—46 4 zu notiren. 

Raps und Rübſen 70—72 7%. ) 

Tae 18 . Yr 120 Quart à 80 . je 

mug ar er ve Scheffel. 
r Berlin und Magdeburg wurden eiui 4 
57 eee 5 0 9 0 Fra a ennalıt ige Kähne zu 4% . reſp. 
erlin, 10. Februar. Wind: Nord. Ba : s 
ter: früh 28. Barometer: 28. Thermome 

7 ee des 66 a 

eizen r 20 Scheffel loco 56 — 68 „ nach Qualität. — 
Roggen dur 2000 8 loco 483 — 48% 94. do. Fab 47 — 47% 
— 41 & bez., Br. und Gd., Februar März 46% — 467 — 46% 
* bez; und Gd., 463 Br., der Frühjahr 46 — 45% % bez. und 
Br., 455 Gd., Mai⸗ Juni 46% — 46 . bez. und Br., 45% Gd., 
Juni 46%—463 94. bez. 5 

Gerſte u 25 Scheffel, große 36—42 11 

Falter — ug 29 be 105 1 19 0 or 26% 24 bez., 
do. Februar⸗März 26 %g. bez. , do. r Frühjahr 25% I ez. und 
Gd., do. Mai⸗Juni 26% . Br. i * b 

Rüböl Fr 100 8 ohne Faß loco 10% . Br., Februar 10% 

bez., Br. u. Gd., Ar, ärz 10% 112 be r. u. ‚ 
Marz lr 10% I, r., 105 Gd., April⸗Mai 11% Br., 10% 
Gd., Mai⸗Juni 145 bez. u. Br., 11 Gd., September⸗October 1% 
Re. bez. und Br., 114 Gd. 

10 . Yr 100 Pfd. ohne Faß, loco 10% 4%, April⸗Mai 

Spiritus ½ 8000 7 loco ohne Faß 16½ — 16% bez., 
do. Februar 16½ — 17 . bez und Br. 164; Gd., do. 5 — 
März 16 — 17 % bez. und Br., 16% Gd., do. März: April 
17% % Br, 171 Gd., April Mai 17% % bez, und Gb., 174 
Br., Mai: Juni 173% bez. u. Gd., 174.94. Br., Juni Juli 
5 Bes 18 Br., 17 Gd., Juli⸗Auguſt 184 . bez. und Gd., 


2 

Me lreichlich angeboten. Wir notiren für: Weizenmehl Nro. 0. 
—4 , Nro. J. und 1. 35 — 4 % — Roggenmehl Nro. 
0, 33 — 33 K., Nro. 0. und I. 3 — 35 K. 


Schiffsliſten 
Nenfahrwaſſer, den 11. Februar. Wind: SSW. 


Geſegelt: 
H. C. Thuroe, Anna, Hidau, Ballaſt. 


Fonds Börfe 
R Berlin, 10. Februar. 

B:rlin-Anh.B.-A. 1044 B. 103% @ Stastsanl. 56 99% B. 99% 
Borlin-Hamb. 1034 6. 102% G. do. 53 931 B. — 
Berlin Potsd. Mad 1225 ; 1213 G. Staatsschuldsch. 844 B. 831 6 
Berlin-Stett, — B. 92 0 Stgats-Pr.-Ani. 113 B. 112 f. 

do. II. Em. 834 B 82 @. Ostpreuss. Pfandbr. 82 B. 8134 6 

do. III. Em. — B. 80% 6. Pommersche 3% 4 do. 87 B. — @ 
Oberschl. Litt. Au. O. — B — 6 Posensehe do. 4 B. 100% 8. 

do. Litt, B. 1034 B. 1024 @, do. do, neue, — B. 87 g. 
Oesterr.-Frz.-Stb. — B ot 6. ee do. 34% 81% 8. 812 0. 
Insk. b. Stgl. 5. A. — B. 933 8. do. 4 7 89% 3. 894 

do, 6. A. 105; B. — G Pomm. Rentenbr. — B. 92% G 
Russ. Poln.Sch.-Obl. 828. — G. Poseusche do. 91% B. 905 d. 
Sert. Litt. A. 300 fl. 933 B. — G. Preuss. do. 92% B. 91% » 

do. Litt. B. 200 — B 22 6. Preuss. Bank-Anth, 1324B 13130. 
Pfäbr. i. S.-R. 865 3 85 Danziger Privatb — 6 773 8. 
Königsberger do 83% B. 82% 6. 
Posoner do. — B. 7233 
Disc.-Comm.-Anth. 805 8. 795 @ 


Co 


Hambu a kurz 150% B., 1505 
5 2 F., 18% De . Mera 

Wals. SXage 145 B., TIL &. Petersburg g Woch. 5 B. 954 C. 

Sıemen 100 Tbie. G. 8 T. 10 f Be 


Bekanntmachung. 

Wir ſuchen ein Lokal für zwei Schulklaſſen, ohne 
oder auch mit Lehrerwohnung in der Rechtſtadt, mög: 
lichſt nahe der Altſtadt. 

Diejenigen, welche ein ſolches zu Oſtern dieſes 
Jahres zu vermiethen haben und es vermiethen wol⸗ 
len, erſuchen wir, uns ſchleunigſt Anzeige nebſt An⸗ 
gabe der Bedingungen zu machen. 

Danzig, 10. Februar 1860, 

en Magiſtrat. 


Danziger 


Privat - Aktien = Bank. 

Wur bringen hiermit zur öffentlichen Kentniß, 
daß in unſerem Comtoir, 

Langgaſſe Ur. 59, 
Capitalien in jeter Größe von 50 . an, in 
durch 10 theilbaren Summen zur Verzinſung an 
genommen werden. 

Wir vergüten auf Conto Lit. A. mit dem Vor⸗ 
behalte einer zweimonatlichrn Kündigung 3 
Zinfen pro anno. Von der vorbehaltenen Kün⸗ 
rigung machen wir nur in außergewöhnlichen Zei— 
ten Gebrauch, in der Regel werden die eingeleg- 
ten Gelder auf Verlangen ſofort zurückgewährt 
und, inſofern fie mindeſtens einen Monat bei der 
Bank geſtanden haben, auch die Zinſen für den 
ganzen Zeitraum vergütet. 

Auf Conto Lit. B., mit einer unbedingt ſeſt⸗ 
ſtebenden ſechsmenatlichen Kündigungsfriſt, bes 
willigen wir 31, % Zinſen pro anno. Die über 
tie eingezabnen Summen lautenden Empfangs- 
beſchein igungen können von den Deponenten fefori 
entgegen genommen werden. [7152] 

Der vollziehende Direkter. Der Rendant. 
Schottler. Raschke. 
Freireligioie. Gemeinde. 
Sonntag, den 12. er., Vormittags 10 Uhr, 


Gottesdien im Saale des Gewerbehauſes. Pre: 
digt: Herr Dr. Quit. 


JANUS 


Lebens- und Pensions- Versicherungs- 
Gesellschaft 


in Hamburg. 
Grund-Capital: Eine Million Mark Banco. 


Die Zahl der Anmeldungen 
belief sich in 1859 auf 
1 25 mit Beo. ½. 2, 141,680. 
Davon wurden auſgenommen: 
1 Personen, darunter 
49 Nachversicherungen mit Beo. %. 1,596,935. 
Die Gesammt-Versicherungs- 
summe beläuft sich dem- 
nach nach Abzug des Ab- 
ganges ulı. 1829 auf . .. ca. — 11,850,000 
über ca. 7600 Personen vertheilt. 
Die Einnahme der Lebens- 
versicherungs-Branche be: 
lief sich an Prämien und 
Kapital-Zahlungen auf . ca. Beo. 7%. 383,000, 
an Zinsen auf ca, 2 45,300. 
Es starben von den Versi- 
cherten in 1859 #3 Per- 
sonen mit versicherten. . - 55 
Im Ganzen hat die Gesell- 
schaft in ihrer zwölfjähri- 
en Wirksamkeit an die 
erben von 629 Verstor- 
benen bezahlt...» .. +» 5 
Die Pensionsversicherungs- 
Branche weist einen Ka- 
pital- Bestand nach von ca. 75 
Die Gesammt-Reserven, der 
Gesellschaft betragen jetzt, 
mit Ausschluss des Grund- 
Kapitals von einer Million 
Mark Banco ca. ss 
Davon sind hypothekarisch 
auf Landgüter ausgeliehen ca. „. 
Hamburg, den 15. Januar 1860. 
Die Direction des „Janus.“ 
Mieth. A. W. Schmidt, 
Die Gesellschaft gestattet vierteljährliche 
und monatliche Prämienzahlungen, verlangt 
kein Eintrittsgeld und nimmt und giebt 
Recht vor den Gerichten der betreffenden Ver- 
sicherten. 
Prospecte und Antragsformulare unentgeltlich 
in Danzig bei Herren General-Agenten 


JJ. & A. J. Mathy, 


in Danzig b. Herren Agenten Haselau&stobbe, 
„Birnbaum bei Hrn. Haupt- Agent J. M. Strich, 
„Bischofs werder bei Herren Haupt Agent 
Gebr. Schilikes 
bei Hrn. Buchdruckerei- Besitzer 
T. Marich, 

L. Squarkowius, 
Bürgermeister Alatt, 
F. W. Ripkow, 


4 


PEN ERTL BEER) 


e 


130,660. 


1,063,925. 


154,000, 


1,205,000. 
972,000. 


„Conitz 


„Graudenz ee 
„Krojanke „ „ 
„Lauenburg, „ 


„Löbau „ „ N. Edel, 

2 * 2 * 
„Meseritz „ „ A. V. Gross & Co., 
„ Putzig „ „ Gutsbesitzer J. Dähling, 


so wie bei allen übrigen Herren Agenten. (7205) 


— — — 


Iduna“ 


Lebens-, Penfons- & Leibrenten⸗ 


Verſicherungs-Geſellſchaft 


zu Halle a. S. 


Geſchafts⸗Ueberſicht am 23. Januar 1860. 


au Verſicherung angemeldet 3,637,410 Ng. 29 Fr. 6 


avon angenommen in 12,259 Nummern: 


a. Zur Kapitalverſicherung 3,116,660 75.29 74 5 
„26 „ In 


6,302 
25,751 „ 26 
122,655 „ 7 „ 9 


b. Zur Renten- Verſicherung 
Mit Kapitalzahlung 
Jahresprämie 


„ 

Anträge zu Verſicherungen beider „Iduna“ werden 
angenommen, Proſpecte, Erläuterungen und Ans 
Specials 


meldeſcheine gratis durch die 
Agenten: 


h. Bertling, Gerbergaſſe No. 4. 


ertheilt 


Moritz Hirschfeld, Breitegaſſe No. 85, 


und den e 


„9. Arukenberg, 
[7212] Vorſt. Graben No. 44. II. 


5 


Auswanderer und Reiſende. 


Durch meine, feit 13 Jahren rühmlichſt bekannten Auswanderungs⸗ 
Agenturen werden auch in dieſem Jahre Auswanderer, Reiſende und Gü- 
ter aus der ganzen Preuß. Monarchie und anderen deutſchen Ländern, 
nach allen nordamerikaniſchen und auſtraliſchen Häfen mit Dampf⸗ und 
den größten gekupferten, ſchnellfahrenden Segelſchiffen jeden 1. und 15. 
eines jeden Monats vom 1. e 1. Dezember von Hamburg und 
Bremen auf's billigſte befördert. eine Agenkuren bedürfen der weiteren 
Anpreiſungen nicht, da ſie hinlänglich als ſtreng reell bekannt ſind und 
FEB ei füge nur hinzu, daß auch in den letzten Jahren, Dank der Vorſehung, 

I ER meine beförderten über 8 Paſſagiere in 201 Schiffen von allen 
Unfällen auf der See verſchont geblieben ſind. 5 

Mein Bedingungsbüchelchen und andere Drucksachen, böchſt wichtig für Auswanderer, enthaltend 
Rath, Auskunſt, Belehrung und das vollſtändig abgedruckte Geſetz vom 7. Mai und Reglement vom 6. Sep⸗ 
tember 1853, über die Beförderung der Auswanderer, ertheile ich auf portofreie Anfragen unentgeltlich und 
übermache ſolche poſtfrei. 7515 . l 

Agenten können in den Provinzen durch meine General- und Haupt⸗Agentur Anſtellung finden. 


Der General-Vevollmächtigte und Königl. Preuß, conceſſionirte Auswan⸗ 
derungs-General- und Haupt⸗Agent 


7 * * 
C. Eiſeuſtein in Berlin, Invalidenstraße Nr. 77. 

1 Der Verkauf dauert unr einige Tage. D 
Großer Ausverkauf von 70 gerede 
N une -W h für die geehrten Hausfrauen der 

LE 1 N E N A A R EN Stadt Danzig A Umgegend zu 

Ausſtattungen und zum häuslichen Gebrauch, Der bereits bekannte Ausverkauf 
von nur rein leinenen Waaren, beſtehend in Leinwand, Tiſchzengen, Hand: 
ritchern und Taſcheutüchern im Gaſthofe: zastel de Berlin, bei 
err Schilling, Vorſtädtiſchen Graben, erſte Etage Zimmer 7. 
=3 Si: Preiſe find unbedingt feſt. Der Kürze wegen einige Preiſe: 1 Stck. 
SEND Leinwand von 50—52 Berliner oder 58—60 Schleſiſche Ellen, welches früher 
Thlr. getoner, jetzt für 9 Thlr. — Ein Stck., früher 14, 16, 18-20 Thlr., jetzt 10, 12, 14, 16—18 
Thlr. — Ich bitte nochmals dieſe günſtige Nn wahrzunehmen. Für rein Leinen wird, wie 
bekannt, garantirt. dar. Auch iſt ein groß r Poſten einzelner Tiſchtücher, wie auch Tiſchdecken in 
grau, gelb und roſa, ebenfalls nur aus rein Leinen, vorhanden. — , Ellenweije und halbe Stücke 
können nicht verkauft werden. 


Nachricht für 


I., 


wohnbaft in 


Breslau. 


P. Schottländer aus Schleſien, Breslau. 


Sr 


200,000 Gulden Hauptgewinn 


der Kewinnziehung am 1. April 1860. 


Oesterreichische Eisenbahn-Loose. 


Gewinne: ll. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15,000. 
5,000, 1,000, 3,000, 2,000, 1,000 ee, ete. 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, auf's Grossartigste ausgestat- 
teten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wird franco 


überschickt. r g 5 
Loose werden zu dem billigsten Preis geliefert und beliebe man sich baldigst direet 


zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft 
1 e 1 

ie, Anton Edorix in Frankfurt a. Main. 

»Haupt-Depöt der Loose der allgemeinen deutschen National- Lotterie.“ 

Zur gefälligen Beachtung: Für die obige Gewinnziehung haben nur solche Loose Gültig- 
keit, welche mit zwei Nummern versehen sind (Serie No. und Gewinn. No.) — Loose mit 
nur einer Nummer sind hierzu ungültig. 

. Ä ⁵¼-—————— TEEN EEE PETERS LEIHEN 


75 Ein herrschaftliches Grundſtück vor dem 
Beste engl. grus- und ER hohen 19 85 auf dem Heumarkte hier⸗ 
2 u ſelbſt, durchweg maſſiv und mit gewölbtem Keller, 
schwefel 11 ele Kami D Borken, Seiten, und e Hof, Garten, 
| ö = Brunnen und Remiſe nebſt St ür 9 de, 
K ohlen „SoWie do pelt ö duc einen 1 5 Sanden e ae e 
= ’ „ der Sandgrube enthaltend, alles im beſten Zuſtande, 
gesiebte Nus SK Ohlen iſt en ae für een, mit Bucht 
auf die große Räumlichkeit und äußerſt ſchoͤne Lage 
empfiehlt 16790] 8 ſehr 1 nei; bei 700 
2 b nzahlung zu verkaufen und kann ſchon 

A. Wolf heim, zu Oſtern d. J. rechter Ziebzeit bezogen werden. 

FE * Nicht nur zum Wohnſitz für „hochgeſtellte Beam⸗ 
Comtoir am 1 alkort No. 2 7. ten, oder ſonſtige „wohlhabende Familien“, ſondern 
Sr duch zum Hotel erſten Ranges ic. würde ſich dieſes 

Trockenes ſtarkklobiges Fichtenholz | Gale HERE ⸗Commiſſionair 
à 5½ Thlr. und ſchwächeres mit 5 wosche, an ver graben Mühle 3, zen I 
Thlr. pro Klafter, beides frei vor die Thüre, em⸗ Mittags vo — Sa 0 iner ae " RAN 

5 1, © 10 ſtei N in's 3 ikalise 
pelt J. Löwenſtein, Heitigegeiftgafte. | I tausıchrer. e Re ae e 

N Danzig oder dessen Näl ine Stelle, Frankir 
- Kieferſaame n Olierien sub B. €. W. Aral Expedition det 
Pinus silvestris, Fr. Schiller. Genres rama key) 
aus meiner Klänganſtalt gewonnen und zuverlaſſig . 8e ter, Heuvres Dr amaliques, Lra- 
kaimfähig, frei Bahnhof Brablſtorſf, & 4 18 K. duites de Tallemand. Paris. en 6 Vol. 
Neubaus a. d. Elbe, den 1. Februar 1860. Fr. Schiller's jänmtlihe Werke. Eleg. Octav⸗Aus⸗ 
17120 0 C. Ehliug, gabe mit Stahlſtichen in 12 Bon. 
längelei⸗Beſizer. Fr. Schiller's ſämmtliche Werke nebſt Supplem.⸗Bdn. 
Auf alle Arten Wappen, Brief, 25 Bde. 5 
und Wäſcheſtempeln, Thürplatten, Fr. Schiller Supplem.⸗Bde allein u. Gedichte. 

Steinpettſchaften und Siegelrin⸗ 
gen werden gefällige Aufträge Ö 


Dig len dramat. Werke in 5 Octav⸗Bdn. 
r. Schiller's u. Göͤthe's proſaiſche Werke in Octav⸗ 


zum Graviren entgegengenommen vom Sind Jube, Bastard Jeſuit, Inv five 
er's Romane, 5 ard, Jeſuit, Invali 
Graveur I. L. Rosenthal, ung andere e, de, ee e 


Van d. Velde's ſämmtliche Werke. 
Billig zu haben: Altſtädt Gra⸗ 
ben am Holzmarkt Nr. 108. 7219 


STADT-THEATER IN DANZIG. 


Sonntag, den 12. Febrnar: 
(Mit aufgehobenem Abonnement.) 


Abſchieds⸗ 
Gaſtſpiel des Fräul. Ottilie Genee. 


Zum Zweitenmale: 


725 Zunkergaſſe ss 


Kunffärberei u. Waſch-Auſtalt. 


Zum Färben ſeidener und wollener Stoffe nach 
der neueſten Art, ebenſo zur Wäſche aller Kleider⸗ 
Stoffe und Weſten in Seide und Wolle, mit Gold 
und Silber gewirkt, empfiehlt ſich N 

W. Spindler in Perſin. 

Auf obige Anzeige Bezugnehmend, empfehle ich 
mich zur pünktlichen unn der mir überge⸗ 
benen Stoffe nach Berlin. — Marken des Herrn 


W. Spindler mit ſeiner Namens⸗Chiffre werden javoletta b. Arenzwettergrund. 


verabreicht. C. L. Köhly, Langg. 71. Ye 0 
— —- — — — Uuſtſpiel in 3 Acten, mon einem älteren Stoffe von 
Baumſchulen⸗ und Samen Dt. Gene 


f „Hierauf zum Zweitenmale: 
Handlung. a fifeitehilf,oder IchgehemeineneigenenWtg. 
Das große Preis⸗Verzeichniß der neueſten und i 


. Schwank in 1 Act von Hegewald. 
feinſten Obſtarten, ſowie der ſchönblühenden, im Zum Schluß: 

freien Lande ausdauernden Bäume und Sträucher Zum Drittenmale; 
ꝛc. ꝛc. über 3000 Nummern enthaltend; ingleichen 


über in⸗ und ausländiſche Oekonomie“, Gräſer⸗-, Bei Waſſer und Brod. 


Forſt⸗ und Garten: Sämereien empfehle ich Schwank mit Geſang in 1 Act von Jacobſohn. 


iermit den reſp. Intereſſenten und wird auf ge⸗ . 
Aline franco Anfragen gratis und franco zugeſandt. Franziska im erſten Stuck) Frl. Ottilie Gene 
Liſette im zweiten „ ) als Abſchiedsrollen. 


Anlins Monhaupt, | 1 ] 
7187 Breslau Albrechtsſtraße 8. Cliſe im dritten „ . 
Zwiſchen dem 2. und 3. Stück: 


Je No. 63 finden Penſionaire freund: Tan z-Divertiſſemenks. 


liche Aufnahme, auch Unterricht in der fran⸗ 

öſiſchen und engliſchen Sprache ſowohl, als 1 

achhülfe bei den Schularbeiten. 7209 Montag, den 13. Februar: 
Abonnement No. 


Eau fait neuer, ſehr leichter Halb⸗ , 5. nem 2 
Hinko, oder König und Freiknecht. 


4 Verdeckwagen iſt für den Preis von 
Schauspiel in 5 Acten von Charl. Birch⸗Pfeiffer. 


1 115 95. zu verkaufen. Das Nähere: 
es 128, 2 Treppen boch. (748) 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 
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Das allgemeine landwirthſchaftliche und techniſche 

Industrie-Comptoir in Görlitz u. Frey⸗ 

ſtadt, preußiſch Schleſien, offerirt: 

1, Die ſyſtematiſch⸗praktiſch⸗technologiſche Vor- 
schrift zur 


Schnell - Efiigfprit- Fabrikation, 


wonach die höchſten Reſültate erreicht werden, welche 
überhaupt bei der gewerblichen Ausführung zu er⸗ 
reichen ſind, z. B. ſogen §facher Eſſigſprit, d. 
ſolcher, wovon eine Unze 85— 90 Gran reines koh⸗ 
lenſaures Kali zur vollſtändigen Entfäuerung bes 
darf. Es wird derſelbe nur aus Spiritus u. Waſſer 
(Miſchung von 92-13 Procent nach Tralles) ohne 
hen anders Bulob: erde Beh ln e 
Bilder) für ſich und mit einem Aufguſſe bereitet. 
Der Aufguß kann auf mehre Stunden gegeben 
werden. Die Fäſſer können beliebige Größe haben. 
Feuerung iſt in der Regel nicht nöthig. Einrich⸗ 
tung SER einfach wie ausdauernd, ohne Betriebs⸗ 
ſtörung. Temperatur niedrig. Schwächer arbeitende 
Apparate verſtärkt man beliebig. Apparate von ca. 
7 Fuß Höhe und 3 Fuß Weite liefern täglich be⸗ 
quem 40— 50 Quart = ca. 100 Pfund Sprit. Ein 
Aufguß⸗Apparat⸗Modell, wonach das Original 
etwa 1 9%. koſtet, folgt bei. — Honorar 15 . 
Preuß, Cour. 11 { 

2. Praktiſche Vorſchrift, den gewöhnlichen, neuen, 
barſchen (harten) Essigsprit auf den La- 
gerfässern durch ſehr geſunde Stoffe, mit wer 
nig Koſten und Mühe (ein paar Pfennige Jr Quart) 
bei jeder beliebigen Reduction mit Waſſer zu einem 


milden, fein aromatiſchen Weinessig a la 


francaise mit ſchönſtem Bouquet umzuman⸗ 
deln. — Dieſes Verfahren iſt namentlich auch für 
Detailliſten höchſt Iurativ. — Honorar 5 Thaler 
Preuß. Cour. 

3. Desgleichen: den Eſſigſprit, Wein⸗ oder 
Fruchteſſig, ſowie den gewöhnlichen Eſſig 
um Einmachen aller Früchte, ;. B. 
Gurken, Pflaumen, Kirſchen ꝛc., ſowohl auf Lager⸗ 
gebinden wie in jeder Flaſche, für ein paar Pfen⸗ 
nige pro Quart, ſo zu präpariren, daß ſich ſolche 
in einer vorzüglichen Weiſe conserviren, na 
mentlich nicht weich (matſchig), ſchimmelig ꝛc. wer⸗ 
den. — Honorar 1 . j 

4. Eine Anzahl der vorzüglichſten abprobirten 


Vorſchriften, die feinften Räucher- u. Toi- 


letten-Essige ohne alle Umſtände in jeder 
beliebigen Flaſche herzuſtellen. — Es iſt bekannt, 
wie theuer dergleichen Parfüms ꝛc. (mit mehr als 
200 pCt. Proviſion) verkauft werden, wobei ſie oft 
noch ſchlecht und ordinair genug ſind. Hiernach 
kann man ſich für einige Groſchen 1 Quart (— 2% 
Pfund) des Allerfeinſten bereiten. Honorar I 4 
5. Kurze und praktiſche Anleitung zur Bereitung 
der Delikatess-Essige, als Himbeer, Erd⸗ 
beer, Veilchen, Roſen, Nelken, Eſtragon, Orangen, 
Ananas ꝛc. 2c., in jedem beliebigen Maßſtabe, z. B. 
in einer 4tel Quartflafche oder einem Oxhoftgebinde 
binnen einigen Minuten. — Honorar 15 
Das allgemeine landwirihſchaſtliche und techniſche 
Induſtrie⸗Comptoir, generelle Auskunfts- 
u. Agentur⸗Bureau (Wilhelm Schiller 
e Comp.) in Görlig und Ireiſtadt, preuß. 
Schleſien. i 3 
Daſſelbe verſendet fein Geschäftspro- 
Kramm. welches Eirwerbsquellen für 
Reiche, Bemittelte und Unbemittelte nachweiſet, auf 
portofreies Verlangen Franco, ertheilt Auskunft 
in allen Gewerbs: und Geſchäfts⸗Branchen, über: 
nimmt ſolide Agenturen ꝛc., verſendet bei Gelegen⸗ 
Peiteen Welt⸗Correſpondenz, oder beſonders: 
breis⸗Courants, Karten, Pro ramms, Muſter ze. 
an geeignete Adreſſen gegen ſolide Proviſionen reſp. 
onorare. — Lanewlſſchafliche und gewerbliche 
kittheilungen, Manuſeripte, Recepte ꝛc. werden 
aber auch von demſelben ſtets gern honorixt, ebe ſo 
tüchtige Männer der Wiſſenſchaft und Praxis, welche 
ſich dem Inſtitute anſchließen. — Solide Agen⸗ 
ten ſind an mehreren Orten noch erwünſcht. — 
In Leipzig, ſowohl für den Buchhandel als 


überhaupt. vertreten durch Herrn OTTO 
KLEMM. — — Adresse einfach: 

Wilhelm Schiller & Comp., Görlitz, 
[7116] Schleſien. 


Verein junger Jaufleute. 


Montag, den 13. Februar, Abeuds 7 Uhr, 
Fortſetzung des Vortrages 
[7216] 


über „Havarieen.“ 
Der Vorstand. 


Angefkommene Fremde. 
Am 11. Februar. 

Euglisches Haus: Rittergutsbeſ. Knuht a. Bord⸗ 
czichow, Wolff a. Lechlau, Gutsbeſ. Peters a. 
Kl. See, Gutspächt. Mayr a. Jeſeritz, Kaufl. 
Wolff a. Berlin, Gerloff a. er a. M., 
Hardt a. Rüdesheim, Müller a. Remſcheid. 

Hötel de Berlin: Kaufl. Mendelſohn a. Leipzig, 
Tobias a. Bremen, Rittergutsbeſ. Breminsky a. 
Königsberg, Fabr. Wallbauer a. Stuttgart. 

Hötel de Thorn: Mittergutsbeſ. Graßmann m. 
Gem. a. Biſſau, Gutsbeſ. Schumacher, Kaufl. 
Neemann ka. Drieſen, eau a. Breslau, Stadt⸗ 
Phyſ. v. Bornſtein a. Frankfurt a. O. 

Schmelzer's Hotel: Kaufl. Brühl u. Lewinſon 
a. Berlin, Radizewsky a. Schwedt, Bachmann 
a. Köln a. R, Putzner a. Frankfurt a. M., Kroe⸗ 
nemann a. Nürnberg. f 

Reichholds Hotel: gb: Dominierski a. Ay⸗ 
gus, Rent. Froſt a. Majewo, Gutsbeſ. Nadolny 
n. Fam. a. Kulitz, Kaufm. Alexander a. Berlin. 

Hotel zum Preussischen Hofe: Kaufl. Ja⸗ 
czewski a. Schwetz, Decker a. Warmerneer in 

olland, Gutsbeſ. Janzen n. Fam. a. Marien: 
werder, Goldarb. Meink a. Hamburg. 

Walter's Hotel: Kaufl. Rat a. Waldenburg i. 
Schleſ., Behrend u. Schreiber a. Berlin, Steiner 
a, Mainz, Part. Berner a. Roſtock. 

Deutsches Haus: Nittergutsbej. v. Hohendorf 
a. Philippsthal, Kaufm. Schramm a. Königs 
berg, Baucondukt. Ewers a. Dirſchau. 125 

Hötel d’Oliva: Miitergutsbeſ. ‚Diedhoff a. Preze⸗ 
waß, Kaufl. Frohn a. Remſcheid, Langſtein a. 

n u 
Für die Nothleidenden im Schlochauer Kreiſe 

ſind eingegangen: 

von T.. t 1 . — von D. D. 15 
S.; 10 % — von D. 1 
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eitere Beiträge werden in Empfang genommen 

Jon der Exped. d. Danz. Ztg. 


Hierzu eine Beilage - 


9 — von 
I 


— ı 


— 1 — — 


Beilage zu No. 525 der Danziger Zeitung. 


Sonnabend, den II. Februar 1860. 


C. S. Zu Frankreichs Militairmacht. 

Das franzöſiſche Kaiſerthum hat, wenn es ſich auch ſelbſt 
mit dem Frieden zu identifiziren liebt, doch allzuoft uns Beweiſe 
fein.g kühnen Strebens, oder beſſer geſagt, ſeines Ehrgeizes ge— 
liefert, als daß feine Nachbarn trotz dieſer oder jener beruhigen» 
den Maßregeln ein beſonderes Gefühl der Sicherheit gewinnen 
könnten. Im Gegentheil, der Argwohn in Deutſchland und Eng— 
land iſt ſeit dem Frieden von Villafranca, der einen plötzlich be— 
gonnenen Krieg eben fo plötzlich ſchloß, in ſolchem Grade aufge— 
geregt worden, daß ohne die ernſteſten Garantien an eine Be⸗ 
ruhigung nicht zu denken iſt, und wenn man nach der neueſten 
Situation zu ſchließen, auch kaum berechtigt fein würde, anzuneh⸗ 
men, daß der nächſte Krieg England gilt, ſo liegt doch auch kein 
Grund vor, damit überhaupt die Gefahr für beſeitigt zu halten. 
Unter dieſen Umftäuden wird die vergleichende Zuſammenſtellung 
der maritimen Streitkräfte und Schutzmittel der beiden Weſtmächte 
nicht ohne Intereſſe fein, und wir entnehmen einer eben hier bei Ju— 
lius Springer erſchienenen Broſchüre, welche den „Antagonismus 
Frankreichs und Englands“ vom politiſch-militairiſchen Stand⸗ 
punkte beleuchtet, und die „Wahrſcheinlichkeit einer franzöſiſchen 
Truppenlandung auf der engliſchen Südküſte ins Auge faßt, ci» 
nige dahin ſchlagende Notizen. Aus den unglaublich ſchnellen und 
trefflich organifirten Truppenentſendungen, die 1849 von Toulon 
nach Civita-Vecchia auf 100 franzöſiſche Meilen ſtattfanden, hat 
man ziemlich genau berechnet, daß 10,000 Mann und 1200 
Pferde auf einer Flotte von 8 Dampffregatten, 1 Corvette von 
320 Pferdekraft, 1 Aviſo und 8 Transportſchiffen, jedes im 
Schlepptau einer Fregatte, bequem eine Landung auf mehreren 
Punkten der engliſchen Küſte ausführen kann. Nach demſelben 
Anſatze würde eine dreimal ſtärkere Flotte mit derſelben Leichtig— 
keit 30,000 Mann und 3600 Pferde auf jeden Punkt des verei— 
nigten Königreichs ſchaffen. Nun iſt Cherbourg mit den unge— 
heuerſten Geldopfern zu einem Kriegshafen geſchaffen worden, in 
welchem 100,000 Mann mit allen erforderlichen Vorräthen an 
Proviant, Munition und Kriegsgeräth in wenigen Stunden ein— 
geſchifft werden können. Für diejenigen, die dies unglaublich fin- 
den ſollten und die Schnelligkeit und Präcifion franzöſiſcher Trup— 
pen bei ſolchen Unternehmungen nicht kennen, ſei hinzugefügt, daß 
2000 Mann gewöhnlich für ein Linienſchiff gerechnet werden, und 
da die großen Docks in Cherbourg 40 Schiffe dieſer Klaſſe auf 
nehmen können, ohne der bedeutend größeren Anzahl von Fahr— 
zeugen zu gedenken, die außerdem auf der Rhede Platz finden, ſo 
erhellt, daß, wenn die Eiſenbahnzufuhr an Truppen richtig orga⸗ 
niſirt iſt, in jedem Augenblicke 80,000 Mann, ohne Hilfe von 
Booten an Bord marſchiren können. Das iſt die Bedeutung Cher— 
bouegs, von dem Napoleon III. geſagt hat, „ein Auge, das ge⸗ 
genüberliegende Ufer zu bewachen, und zur gleichen Zeit, ein Arm 
es zu züchtigen“. Dieſen gewaltigen Mitteln gegenüber hat Eng— 
land allerdings, wenn die Landung einmal geglückt iſt, nur ganz 
unzureichende Vertheidigungskräfte. Die Frage iſt nur, ob ſie 
glücken wird, und da können ſelbſt die enthuſiaſtiſchſten Freunde 
Englands nicht mit einem unbedingten Nein antworten, da die 
franzöſiſche Dampferflotte der engliſchen faſt gleich iſt, nämlich 
449 Schiffe mit 8422 Kanonen gegen 467 Schiffe mit 8681 
Kanonen, außerdem aber nicht überjehen werden darf, daß ſie an 
großen Schiffen augenblicklich eine Art Uebergewicht beanſpruchen 
kann, indem ſie auf 36 engliſche Linienſchiffe 37, und auf 18 eng⸗ 
liſche Schrauben⸗ und Raddampfer-Fregatten deren 61 zählt. 
Was aber für bedenklicher als alles andre gehalten werden muß, 
das iſt darin zu ſuchen, daß die franzöſiſche Marine ſich in jenem 
ſchwunghaften Stadium jugendlicher Entwickelung befindet, wäh— 
rend alle maritimen Einrichtungen Englands unter einer, wie 
1 15 Boſchüre meint und nachweiſt, faſt „rieſenhafter Zopfigkeit“ 
eiden. 


Deutſchland. 

Berlin, 9. Februar. Nach der „Voſſ. Ztg.“ haben die 
Studirenden des Königl. Gewerbe- Inſtituts in einer geſtern Nach— 
mittag gehaltenen Verſammlung folgende, an den Director Not— 
tebohm gerichte Adreſſe abgefaßt: 

„Es haben Ew. Hochwohlgeboren nach der uns mitgetheil— 
ten Unterredung mit 4 unferer Kommilitonen nicht beanſtandet, 
die Controle am Königl. Gewerbe-Anftitut, wie ſie bis jetzt be— 
ſtanden hat, fallen zu laſſen und die Erklärung abgegeben, daß 
ein Nachzählen oder Verleſen in keiner Weiſe mehr ſtattfinden 
ſoll und nur bei großen Verſäumniſſen eine Controle in der al» 
lermildeſten Form ausgeübt werden ſoll. Wir haben es vertraus 
ensvoll aufgenommen, daß Ew. Hochwohlg. die freie Wahl der 
Vorleſungen beantragt haben und auch fernerhin befürworten wol- 
len, daß man uns erlaube, unſere Bitten in einer Petition Ew. 
Hochwohlg. vorzulegen. Wir haben von Ew. Hochwohlg. die Zu 
ſicherung, daß uns Ihrerſeits die unſrer Reife und Bildung zu⸗ 
ſtehende Anrede nicht ferner verweigert werden wird. Da wir 
überzeugt ſind, daß die letzten Vorfälle Keinem in keiner Weiſe 
nachgetragen werden ſollen, ſo ſäumen wir nicht länger, mit fri⸗ 
ſchem Muth und neuem Eifer das Gewerbe Inſtitut zu betreten 
und indem wir unſer Bedauern über die letzten Vorfälle ausſpre⸗ 
chen, erklären wir hiermit, daß wir gewillt find, in das Gewerbe 
Inſtitut wieder einzutreten“. 

— Aus dem zweiten Berichte der Kommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes für Juſtizweſen iſt noch hervor— 
zuheben: N 
Nr. 3. In einer Petition vom 11. März 1859 beantragen 
der Magiſtrat und die Stadtverordneten zu Stolp in 
Hinterpommern die Vorlegung eines Geſetzes wegen Aufhebung 
der in der Stadt Stelp noch geltenden Lübiſchen, (Lübeck ſchen) 
und Statutar⸗Rechte, ebenſo petitioniren Cöslin und Colberg. 

Dieſe Petitionen riefen innerhalb der Kommiſſion eine eingehende 
Discuffion hervor, indem nach Hervorhebung und Widerlegung 
der einzelnen Unzukömmlichkeiten des Lübiſchen Rechts, von der 
einen Seite geltend gemacht wurde, daß dieſes Recht in den mei⸗ 
ſten pommerſchen Städten noch beſtehe, daß alſo eine Aufhebung 
in einzelnen Städten die Rechtsungleichheit und Rechtsunſicher— 
heit noch vermehren würde. So lange auch in den übrigen 
Städten Pommerns andere Partikular⸗ und Statutar⸗Rechte be⸗ 
ſtehen blieben, könne füglich nicht eine Aufhebung des Lübiſchen, 
welches das ausgebildetſte von allen ſei, angerathen werden. Im 
übrigen würde dieſe Frage beſſer zunächſt bei den pommerſchen 


Provinzial⸗Landtagen berathen werden können. Von anderer 


Seite wurde darauf hingewieſen, daß, da das Lübiſche Recht nicht 
durch einen einzigen Geſetzesakt, ſondern in Geſtalt von verſchie— 
denen Privilegien eingeführt worden, man zuvörderſt willen müſſe, 
welches Lübiſche Recht eingeführt und welche Theile deſſelben re— 
cipirt wurden. Indeſſen ſei nicht zu leugnen, daß ſelbſt das den 
übrigen Stadtrechten weit voranſtehende Lübiſche Recht mancher— 
lei Rechtsunſicherheiten erzeugt und daß ſeine Erſetzung durch ein all— 
gemeines Geſetzbuch oder auch nur durch ein allgemeines, die Ge— 
wohnheiten und Bedürfniſſe der Provinz berückſichtigendes Provin- 
zialgeſetz den Wünſchen Vieler entſprechend fein würde. Die Kom⸗ 
miſſion beantragt deshalb mit 10 gegen 3 Stimmen eine moti— 
virte Tagesordnung dahin: „in Erwägung, daß nicht ſowohl die 
Aufhebung des Lübiſchen Rechts der ganzen Provinz Pommern, 
ſondern nur in einzelnen Städten beantragt wird, geht das Haus 
der Abgeordneten über die Petitionen zur Tagesordnung über.“ 
Stettin, 9. Februar. Schon früher wurde darauf hingewieſen, 
daß die von England importirten Anker und Ketten, welche meiſt ohne 
vorherige Prüfung bei unſerer Handelsmarine zur Verwendung 
kommen, freilich ſehr billig, aber deshalb auch meiſt von ganz 
ſchlechtem unhaltbarem Material angefertigt ſind. Klagen aus 
England beſtätigen dies, und dieſelben ſind in letzter Zeit ſo laut 
geworden, daß das Parlament auf Antrag Sir James Elphin⸗ 
ſtone's (Mitgliedes für Portsmouth) die Niederſetzung eines Uns 
terſuchungs-Comités in dieſer Angelegenheit beſchloſſen hat. Wie 
gerechtfertigt die Klagen ſind, erſehen wir aus einem Bericht des 
Herrn M’Donalo, Inſpectors der Liverpooler Probir-Anſtalt, 
worin er ſagt, daß bei den von ihm in den letzten 4 Jahren vor- 
genommenen Prüfungen 82 ¼½ pCt. der Ankerketten und 58 pCt. 
der Ketten zur Takelage die Probe nicht beſtanden haben. Dieſe 
ſchlechten billigen Ketten ſind aber auch nicht in den Ofen oder 
in die Schmiede zurückgewandert, ſondern bilden die Stütze und 
das Vertrauen manches guten engliſchen und fremden 
Schiffes. Manche derſelben ſind freilich ſchon mit den Schiffen 
verloren gegangen, deren Untergang ſie verſchuldeten, aber die 
Fabrikation dauert fort und die billige Waare findet immer noch 
Käufer. Uebrigens erklärte der Präſident des engliſchen Han- 
delsamts bei Einſetzung der Commiſſion, die Regierung beabſich— 
tige durchaus nicht die Ankerketten der britiſchen Schiffe unter 
ihre Aufſicht zu nehmen. Die Kommiſſion ſoll nur dazu dienen, 
die Rheder und Fabrikanten in dieſer Angelegenheit aufzuklären. 
Die Beaufſichtigung der Regierung würde ohne Zweifel mit 
manchen Unannehmlichkeiten verknüpft fein und den beabſichtigten 
Zweck nur ſehr mangelhaft erfüllen. Die Rheder ſelbſt ſind al— 
lein im Stand eine durchgreifende Controle auszuüben, und im 
Intereſſe der Aſſecuranzgeſellſchaften liegt es, keine Policen auf 
Schiffe zu zeichnen, deren Anker und Ketten aus unhaltbarem 
Material gemacht ſind. (Oſtſ.⸗Z.) 


* Die Dirſchauer Brücke, 
non Manrermeilter Nrüger sen. 
(Schluß.) b 

II. Der eiſerne Ueber bau. ; 

Da es fo gut als unmöglich war, die Brücke fo hoch zu 
legen, daß die auf der Weichſel fahrenden Kähne mit aufgerichte- 
tem Maſte unten durchfahren können, ſo durfte nur darauf Rück— 
ſicht genommen werden, wie bei den wenigſten Koſten die 
Brücke ſelbſt vor Beſchädigungen durch Eis ſicher geſtellt werden 
konnte. Es iſt deshalb die Oberkante der Schienen auf + 46 
a. P. gelegt, wodurch die tiefſte Stelle der Eiſenconſtruction bei— 
nahe in der ganzen Länge der Brücke auf circa 40“ a. P. zu lie⸗ 
gen gekommen iſt (nur ganz in der Nähe des 1., 3. oder 5. 
Mittelpfeilers ſind Verſtärkungen angebracht, die 2 reſp. 4 Fuß 
tiefer reihen). Da nun der höchſte Waſſerſtand der Weichſel 
bei Dirſchau nur eirca 27 Fuß it, fo muß das Waſſer noch 13 
Fuß unter der Eiſenconſtruction bleiben, und können alſo ſelbſt 
oufgerichtete große Eiſenſchollen der Eiſenenſtruction keinen Scha⸗ 
den verurſachen. 

Die ganze Eiſenconſtruction beſteht aus drei ganz gleichen Thei- 
len, von denen jeder über zwei Oeffnungen der Brücke reicht, alſo 
830 Fuß lang iſt und einen gekuppelten Träger bildet, der aus 
zwei Gitterwänden, die unter einander verbunden ſind, beſteht. 
Dieſe beiden Gitterwände ſtehen von Mitte Gitterwand zu Mitte 
Gitterwand 21 Fuß 1 Zoll von einander, ſo daß eine lichte 
Oeffnung zwiſchen den Gitterwänden von 20 Fuß Breite bleibt; 
dieſe reicht für ein Eiſenbahngeleiſe, welches in der Mitte liegt, 
und zwei Wege für gewöhnliche Fuhrwerke auf beiden Seiten, 
aus; die Räder der Wagen werden einmal an der Eiſenbahn— 
ſchiene, und dann an einem etwas erhöhten Banquet geführt, 
ſo daß die Fuhrwerke verhindert werden in die Gitterwände zu 
fahren, oder bei einer Begegnung aneinander zu gerathen. Es 
iſt bei dieſen Dimenſionen allerdings nothwendig, daß die Paſſage 
für gewöhnliches Fuhrwerk gehemmt werden muß, ſobald ein 
Eiſenbahnzug die Brücke paſſiren muß. Außerhalb der Brücke 
ſind noch Fußgängerwege angeordnet. 

Jede Gitterwand hat ungefähr den zehnten Theil einer 
Brückenöffnung zur Höhe, nämlich von 386 Fuß Weite, 38 Fuß 
Höhe, und es beſteht eine ſolche Gitterwand aus drei Conftruc- 
tionsſtücken, gämlich die eigentliche Gitterwand, die obere und 
die untere Gurtung; dieſe drei Haupttheile bilden aber ein unzer— 
trennbares Ganze. 

Um ſich die Wirkſamkeit eines ſolchen Gitterträgers vor— 
ſtellen zu können, denke man ſich ihn als einen Balken, welcher der 
Einfachheit wegen an den Enden unterſtützt und in der Mitte be— 
laſtet, ſo wird er ſich nach unten durchbiegen, und es werden ſich 
die unteren Faſern ausdehnen, die oberen zuſammendrücken; es 
wird alſo dazwiſchen eine ſogenannte neutrale Axe liegen, in der 
die Faſern weder ausgedehnt noch zuſammengedrückt werden, und 
dieſe Inanſpruchnahme wird zunehmen, je weiter die Faſern ſich 
von der neutralen Axe entfernen, d. h. deſto höher der Balken 
im Querſchnitt iſt; es erhellt aber deßhalb auch ſehr leicht, daß 
alles Material, welches in der Nähe der neutralen Axe liegt, die 
Tragfähigkeit des Balkens ſo gut wie gar nicht verſtärkt, ſondern 
daß dasjenige Material am meiſten wirkt, welches am weiteſten 
von der neutralen Axe entfernt iſt. Es wird deshalb am vor— 
theilhafteſten ſein, dem Balken oder Träger eine möglichſt große 
Höhe zu geben, und das Material hauptſächlich nach dem untern 
und obern Ende des Trägers zu legen, und dann dieſe beiden 


Materialmaſſen nur ſo weit durch anderes Material zu ver— 


binden, daß ſie ſtets in derſelben Entfernung zu einander 
bleiben. 

Es wird nun hauptſächlich darauf ankommen, die durch Rech⸗ 
nung gefundenen Eiſenmaſſen ſo zu vertheilen, daß ſie ſich mög⸗ 
lichſt gut verbinden laſſen. Es iſt das bei der Weichſelbrücke 
dadurch erreicht, daß die untere Gurtung auf folgende Weiſe zus 
ſammengeſetzt iſt: auf eine horizontale Platte von 4½ Fuß Breite 
ſetzt ſich in der Mitte eine vertikale Platte von 6 Fuß Höhe (die 
übrigens aus zwei übereinander ſtehenden Stücken beſteht) und 4 
Fuß über der untern Horizontalplatte ſetzen ſich zu jeder Seite 
der Vertikalplatte abermals eine Horizontalplatte von 2 Fuß 3 
Zoll Breite an, ſo daß die obere Horizontalplatte ebenfalls 4 
Fuß 6 Zoll breit iſt; dieſe Platten ſind durch L förmige Stäbe 
miteinander vernietet, und damit dieſe Platten bei der großen 
Länge ſich nicht verbiegen, ſind ſie in je 6 Fuß Entfernung durch 
Quergitter und an den Auflagern durch Querplatten gegeneinan⸗ 
der abgeſteift. Dieſe 4 Fuß hohen Quergitter. find nach der 
innern Seite der Brücke bis zur gegenüberliegenden Gitterwand 
verlängert, und bilden ſo die Querträger für die Fahrbahn, nach 
außen ſind die Quergitter ebenfalls etwas verlängert und bilden 
ſo die Träger für die Fußwege. 

Die obere Gurtung der Weichſelbrücke beſteht aus vier hori⸗ 
zontalen Platten von 2 Fuß 6 Zoll Breite, die 2 Fuß von ein⸗ 
ander entfernt ſind und in der Mitte dieſer Platten ſteht eine 
vertikale Platte die alſo 6 Fuß hoch zwiſchen den 4 Horizontal? 
platten iſt, und noch 1 Fuß 10 Zoll unter die tiefſte Horizontal⸗ 
platte reicht, auch dieſes Syſtem von Platten iſt durch L förmige 
Stäbe zu einem Ganzen verbunden, und in je 6 Fuß Entfer⸗ 
nung ſind beſonders gebogene L förmige Stäbe angebracht, 
die den Platten Steifigkeit gegen ſeitliches Verbiegen geben. 

Die Vertikalplatte, die bei der unteren Gurtung über die 
obere Horizontalplatte, und bei der oberen Gurtung unter die 
unterſte Horizontalplatte reicht, bietet zugleich Gelegenheit, das 
dritte Hauptſtück der Conſtruktion, die Gitterwand mit den bei⸗ 
den Gurtungen zu verbinden. Die ſich kreuzenden Gitterſtäbe 
ſind um die halbe Plattenſtärke gekröpft, ſo daß ſie unmittelbar 
aneinander liegen und die Vertikalplatten von beiden Seiten um— 
faſſen. Die Gitterſtäbe überkreuzen ſich in Form von Quadraten, 
fo daß die Diagonalen, in der Mitte der Stäbe gemeſſen, 2 Fuß 
lang ſind; in jedem Kreuzungspunkte befindet ſich ein Nietbolzen, 
und jeder Gitterſtab iſt durch 5 Nietbolzen mit der Vertikalplatte 
vernietet. Damit nun aber die Gitterwand bei ihrer bedeuten— 
den Höhe Steifigkeit genug habe, iſt auf jeder Seite in je 6 
Fuß Entfernung ein ſehr ſtarker L förmiger Stab ſenkrecht mit 
der Gitterwand vernietet, und nehmen dieſe Stäbe die ganze 
Höhe der Gitterwand ein. Ueber den Auflagern der Brücke 
ſind dieſe L förmigen Stäbe noch durch beſondere Abſteifungs⸗ 
platten verſtärkt. a 6 

Beide Gitterwände ſind in der unteren Gurtung, wie ſchon 
oben erwähnt, durch in je 6 Fuß Entfernung ſtehende, 4 Fuß 
hohe Querträger verbunden und oben ſind in je 18 Fuß Ent⸗ 
fernung Quergitter mit großen Maſchen angebracht; und außer⸗ 
dem find in der Höhe der unterſten Horizontalplatte der unteren 
Gurtung, und in der Höhe der beiden äußerſten Horizontalplatten 
der oberen Gurtung im ganzen noch drei Horizontalgitter an die 
Horizontalplatten angenietet, um die Brücke vor Seitenſchwankun⸗ 
gen namentlich gegen Wind zu ſchützen. i 

Schon wenn man in Gedanken die Curve verfolgt, welche 
ein ſo gekuppelter Träger (oder einfacher ein bloßer Balken), der 
an beiden Enden und in der Mitte unterſtützt iſt, bei der Bela- 
ſtung annimmt, fo wird man ſich ſagen, daß die Bedingungen 
nicht überall gleich, ſondern daß ſie gerade über der mittleren Un⸗ 
terſtützung am ſtärkſten find, man wird alſo auch da den Träger 
am ſtärkſten conſtruiren müſſen. Was aber hier ſchon ein dunkles 
Gefühl fagt, das weiſt mit mathematiſcher Schärfe die Rechnung 
nach, daß nämlich in jedem Punkt der Länge des Trägers, der- 
ſelbe verſchieden in Anſpruch genommen wird; er alſo auch eigent⸗ 
lich in jedem Punkte verſchieden ſtark conſtruirt fein müßte. Da 
das aber für die Ausführung unüberwindliche Schwierigkeiten ha» 
ben würde, ſo faßt man gewiſſe Gruppen zuſammen, die dann 
gleich ſtark gebaut werden und einen Uebergang aus den ſchwäch⸗ 
ſten Stellen in die ſtärkſten bilden. Bei der Weichſelbrücke hat man 
in den Gurtungen das dadurch erreicht, daß Platten in verſchie- 
dener Stärke, ¼ Zoll bis %/, Zoll ſtark, und auch dieſe zuwei⸗ 
len doppelt angewendet find; im Mittelauflager find in der unte— 
ren Gurtung noch zwei Horizontalplatten mehr angeordnet, und 
die obere Gurtung iſt im Mittelauflager noch dadurch verſtärkt, 
daß die Horizontalplatten verbreitert ſind; die Gitterwände ſind 
dadurch verſchieden ſtark gemacht, daß die Gitterſtäbe verſchiedene 
Stärke haben, die ſchwächſten find 4 Zoll mal ¼ Zoll, die ſtärk⸗ 
ſten 5 Zoll mal 1 Zoll ſtark. 

Ich habe verſucht, in Kürze die Conſtruction der Brücke an⸗ 
zudeuten, ich weiß, daß es eine ſchwierige Aufgabe iſt, ohne Zeich⸗ 
nungen auch nur annähernd verſtändlich zu werden, allein es iſt 
eben nur ein Zeitungsreferat, und da darf denn der Maßſtab der 
Kritik auch nicht zu ſtrenge angelegt werden, ich habe es gewagt; 
es möge mir geſtattet ſein, nun noch das Verfahren anzugeben, 
nach welchem das Bauwerk hergeſtellt iſt. N 

Das Eiſen wurde auf den verſchiedenen Werken, am Rhein, 
in Schleſien und England in den nöthigen Dimenſionen beſtellt, 
vie Platten in Längen von 12 Fuß ¼ Zoll, weil nämlich eine 
Theilung durch 6 Fuß durch die ganze Brücke geht, ſo wurde die 
doppelte Einheit, alſo 12 Fuß als Länge beſtimmt und ½ Zoll 
zum Vorſchnitt zugegeben; die Gitterſtäbe wurden in ihrer gan⸗ 
zen Länge beſtellt. Alle Platten, jo wie fie vom Walzwerk Toms 
men, haben noch die Orydhaut und find nicht vollſtändig gerade, 
fie. kamen daher in einen Plattenglühofen und dann unter Bieye 
walzen, und wurden zuletzt auf gußeiſernen Richtplatten mit Häm⸗ 
mern gerade gerichtet. Nachdem dies geſchehen, wurde auf die 
Platte mitteift einer beſonderen Vorrichtung die Theilung aufge: 
tragen, nach welchen Theilriſſen die Platten ſodann mittelſt der 
Scheere genau von Länge und Breite geſchnitten wurden, und zu⸗ 
letzt mittelſt der Lochmaſchine die Löcher für die Niete durchgeſto⸗ 
ßen. Nachdem die einzelnen Stücke ſo vorbereitet waren, wurde 
in der Werkſtatt ungefähr ½ der ganzen Länge eines Brücken⸗ 
trägers zuerſt in der untern Gurtung, dann in der oberen Gur⸗ 
tung zuſammen gebaut. Hier wurden nun gleich fo viele Nietbol⸗ 


zen eingetrieben, daß größere zuſammenhängende Stücke, ſoge⸗ 
nannte Ricptſtücke, gebildet wurden, die ſich noch mit Leichtigkeit 
transportiren ließen und doch die Arbeit auf dem Gerüſte an Ort 
und Stelle ſehr abkürzten und erleichterten. Daß mit der größten 
Genauigkeit verfahren wurde, darf ich hier wohl nicht erſt erwäh— 
nen; wer die einzelnen Stöße zwiſchen den einzelnen Platten ge— 
ſehen hat, der wird die Ueberzeugung gewonnen haben, daß nur 
die ſorgfältigſte Arbeit ſolche Reſultate erzielen konnte, und es 
war auch nothwendig, denn wenn z. B. die 4½ Fuß breiten 
Platten der unteren Gurtung nicht genau rechtwinklig geſchnitten 
wären, wie ſollte wohl dann bei einem feſten Anſchluß in den 
Fugen eine gerade Linie in der ganzen Länge von 830 Fuß zu 
erzielen geweſen ſein? 

Um nun die Eiſenconſtruction an dem Beſtimmungsorte 
aufſtellen zu können, mußte ein beſonderes Gerüſt gebaut we 
den, welches, da es einmal eine bedeutende Laſt zu tragen hatte, 
auch ſehr ſtark ſein mußte; dann durfte es aber auch dem Strome 
möglichſt wenig Hinderniſſe bieten, deshalb durſten nur wenig 
Pfapljoche geſchlagen werden; es wurden daher Sprengwerke von 
54 Fuß Weite angeordnet; Schienengleiſe auf dem Gerüſte in 
der Höhe des Bahnhofs Plateau erleichterten den Transport und 
Laufkrähne über der Höhe der ganzen Brücke machten ein ſchnel⸗ 
les Aufitellen möglich. 

Da bekanntlich Eiſen bei jedem Temperaturwechſel eine ziem- 
lich bedeutende Veränderung in ſeinen Dimenſionen annimmt, ſo 
konnte das Eiſen nicht in ſeiner ganzen Läuge unmittelbar auf 
dem Gerüſte liegen, ſondern man mußte du: gußeiſerne Rollen, 
welche in ca. 6 Fuß Entfernung unter die unterſte Horizontal- 
platte der unteren Gurtung gelegt wurden, dem Eiſen bei der 
bedeutenden Länge die Möglichkeit bieten, der Ausdehnung oder 
Zuſammenziehung durch den Temperaturwechſel mit Leichtigkeit 
zu genügen. Es kam aber ferner darauf an, dieſe Platten ſtets 
in einer wagerechten und geraden Linie zu erhalten, und da durch 
die vergrößerte Laſt das Gerüſt ſich ſtets etwas durchbog, ſo 
mußten auf die Rollen noch ſtarke Keile gelegt werden, durch die 
man in den Stand geſetzt wurde, die Eiſenconſtruction in jedem 
beliebigen Punkte zu heben oder zu ſenken. 

Um nun ſtets eine Richtung zu haben, nach welcher der 
ganze Bau aufgeſtellt werden mußte, wurde in einer beliebigen 
Entfernung von der Mittellinie der Brücke und innerhalb derſel— 
ben, da, wo die wenigſten Störungen möglich waren, (und das 
war durch eine der Maſchen der Querträger) eine Linie durch ein 
Fernrohr feſtgelegt, und zwar dadurch, daß auf den beiden Pfei- 
lern, auf welchen die Enden des gekuppelten Trägers ruhen ſoll⸗ 
ten, auf einem feſten Mauerkörper ein Lager für ein Fernrohr 
angebracht wurde, deſſen Axe horizontal, genau parallel zur 
Mittellinie der Brücke und eine beſtimmte Höhe hatte; ſah man 
durch das Fernrohr, ſo konnte man an jedem beliebigen Punkte 
durch beſondere Viſirtafeln und dabei angebrachte Skalen ableſen, 
in welcher Stellung die untere Gurtung zu dieſer Fernrohrachſe 
ſich befand; natürlich fand man faſt immer Abweichungen, es 
konnten aber dieſe durch die Keile corrigirt werden. 

Die Gitterwände ſollten lothrecht geſtellt werden, aber im 
Freien, ſelbſt bei geringem Luftzuge, hängt ein gewöhnliches Loth 
nicht ruhig, es wurde deshalb parallel zur Gitterwand von oben 
nach unten ein feiner Meſſingdraht geſpannt; brachte man nun 
ein Inſtrument mit dieſem Draht in Verbindung, das die Form 
eines T hatte, deſſen ca. 6 Fuß langer unterer Schenkel genau 
rechtwinklig auf dem oberen kurzen Schenkel ſtand, und ſtellte man 
nun mittelſt einer empfindlichen Libelle den oberen Schenkel genau 
horizontal, ſo mußte der lange Schenkel lothrecht ſein, und man 
konnte hiermit alſo vergleichen, ob der ausgeſpannte Draht und 
alſo die Gitterwand lothrecht ſei oder nicht. 

Bei dem Aufſtellen auf dem Gerüſte entſtanden aber noch 
mannigfache Schwierigkeiten, die überwunden werden mußten. In 
der Werkſtatt hatten alle Stücke eine beinahe ganz gleiche Tem⸗ 
peratur, und unter dieſen Verhältniſſen waren die einzelnen Stücke 
paſſend geweſen; auf dem Gerüſte im Freien geſtaltete ſich die 
Sache anders, einzelne Stücke wurden von der Sonne beſchienen 
und nahmen eine hohe Temperatur an, während andere im Schat⸗ 
ten lagen; legte man z. B. auf eine Vertikalplatte der oberen 
Gurtung eine Horizontalplatte, fo wurde tiefe letztere von der 
Sonne beſchienen, dehnte ſich alſo aus, und die darunter liegende 
Platte lag im Schotten, und es konnten alſo die Nietlöcher, die 
in der Werkſtatt genau gepaßt hatten, nicht mehr mit einander 


ſtimmen; es war alſo nothwendig, die Stücke auf gleiche Tempe⸗ 
ratur zu bringen; das einfachſte und beſte Mittel für dieſen Zweck 


beſtand darin, daß auf die Horizontalplatte Leinwand gelegt, die 


mit kaltem Waſſer begoſſen wurde, durch die Verdunſtung des 
letzteren ſank ſehr bald die Temperatur auf den nöthigen Grad 
herab, es paßten die Nietlöcher übereinander und es konnten die 
Nietbolzen eingetrieben werden. 

Die Niete ſind ſämmtlich glühend eingetrieben; im ſüdlichen 
Deutſchland werden bei ähnlichen Arbeiten die Niete faſt alle kalt 
eingetrieben, weil man der Anſicht iſt, daß ein heiß eingetriebener 
Niet ſich beim Erkalten zuſammenziehl und dann nicht mehr das 
Loch genau ausfüllt, alſo loſe wird. Es iſt aber dieſe Furcht eine 
unnöthige; die umfaſſenden Verſuche beim Dirſchauer Brückenbau 
haben ergeben, daß heiß eingetriebene Niete vollſtändig feſt blei⸗ 
ben und das Loch gut ausfüllen, dagegen die Nietköpfe viel ge⸗ 
ſunder bleiben, als wenn die Niete kalt eingetrieben werden. 

Da ſich das Eiſen durch die Wärme ausdehnt, ſo mußte 
natürlich auch für die fertige Brücke darauf Rückſicht genommen 
werden, daß ſich dieſelbe beim Temperaturwechſel ohne Nachtheil 
bewegen konnte; es mußten zu dem Zwecke die äußerſten Tem⸗ 
peratur grenzen ziemlich weit gegriffen werden, und es betrug dann 
dieſes Maximum der Längendifferen; eines Brückenträgers von 
415 Fuß Länge rechnungs mäßig 7 Zoll. 

Es wurde deshalb die ganze Brücke auf Rollen gelegt, die wieder⸗ 
um auf horizontalen gußeiſernen gehobelten Platten lagen, fo daß auf 
dieſen Rollen ſich die Brücke bewegen konnte; natürlich wurde der gekup⸗ 
pelte Träger in der Mitte feſt gelegt, damit das Ausdehnen und Zuſam⸗ 
menziehen immer nur auf den Enden des Trägers bemerkbar werden 
konnte. Da nun die Längendifferenz bei verſchiedenen Temperaturen für 
eine Brückenöffnung im Maximum auf 7 Zoll angenommen war, ſo 
wäre, wenn man 2gekuppelte Brückenträger hätte unmittelbar an ein⸗ 
ander bringen wollen, bei der niedrigſten Temperatur ein Zwiſchenraum 
von 14 Zoll entſtanden; da aber dieſer Zwiſchenraum für das 
Schienengeleiſe zu groß iſt, ſo iſt der Raum dadurch in zwei 
Theile zu 7 Zoll getheilt, daß zwiſchen zwei gekuppelten Brücken⸗ 
trägern noch ein feſter Mauerkörper geſetzt iſt, auf den ein Stück 
Schiene feſt gebolzt iſt, und beſondere gußſtählerne Schienenaus⸗ 
züge verringern die zu heſtigen Stöße beim Befahren durch Loco— 
motiven. Daß die Ausdehnung in der Wirklichkeit noch nicht ſo 
groß iſt, als gerechnet worden, liegt einmal daran, daß bis jetzt 
die äußerſten Temperaturgrenzen noch nicht erreicht ſind, und dann 
auch hauptſächlich daran, daß beim Beſcheinen durch die Sonne nicht 
alle Theile die hohe Temperatur annehmen, und die im Schat⸗ 
ten befindlichen Theile die Ausdehnung der wärmeren Theile etwas 
aufhalten. 

Da nun jeder Träger ſich ſchon durch die eigene Laſt, noch 
mehr aber durch eine vermehrte Belaſtung etwas durchbiegt, ſo 
wird, wenn die Unterſtützung nicht unmittelbar am Ende ange⸗ 
bracht iſt, ſich das letzte Ende ſtets etwas heben, und dieſe He— 
bung wird um ſo merklicher werden, je weiter dieſe Unterſtützung 
vom Ende angebracht iſt. Bei der Weichſelbrücke find die End⸗ 
auflagen 13 Fuß lang, würde man nun unmittelbar die Laſt auf 
die Rollen bringen, ſo würde bei horizontaler Unterlage und gleich 
großen Rollen diejenige Rolle, welche zunächſt der Pfeilerkante 
liegt, alles zu tragen haben, was natürlich nicht zu rechtfertigen 
wäre; es iſt deshalb bei der Weichſel⸗ wie bei der Nogatbruͤcke 
ein elaſtiſches Reto von Stahlfedern hergeſtellt, das ein⸗ 
zige, was bis jetzt bei Brückenbauten angewendet iſt; es wird die 
Laſt durch Keile auf Gußſtahlſedern übertragen, und iſt jo nor⸗ 
mirt, daß bei unbelaſteter Brücke die Laſt auf die äußerſten Rol⸗ 
len übertragen wird, dagegen haben bei der größten Belaſtung 
die Rollen nach der Pfeilerkante zu den größeren Theil der Laſt 
zu tragen. 

Dies elaſtiſche Endauflager iſt mit der größten Sorgfalt 
conſtruirt, doch muß man ganz davon abſtehen, ohne Zeichnung 
auch nur annähernd ein verſtändliches Bild von der Conſtruction 
zu geben. 

Die Brücke ſelbſt hat im Schmiedeeiſen ein Gewicht von 
nahezu 15 Millionen Pfund, und die größtmöglichſte Belaſtung 
beträgt pro laufenden Fuß Brücke 2128 Pfund; auf dieſe Ma⸗ 
rimallaſt ift jedes Drittel der Brücke probirt und ich darf wohl 
als bekannt vorausſetzen, daß die Probebelaſtungen die glänzend: 
ften Reſultate geliefert haben. 

Wenn nun auch alles geſchehen iſt, um ein ſolides, den 
Jahrhunderten trotzendes Bauwerk hinzuſtellen, ſo iſt doch 
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man ſich direct zu richten an 
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diejenigen, welche ſich außer den Klinikſtunden an 
mich gewandt haben, die nicht in den Liſten mit auf⸗ 
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nicht zu verkennen, daß der Roſt ein gar gefährlicher Feind des 
Eiſens iſt, und es iſt deshalb die größte Vorſicht nöthig, daß 
das Eiſen ſtets gehörig unter Anſtrich erhalten wird; man hat 
einen Anſtrich von Mennige mit Leinöl-Firniß gewählt, weil 
eben bei dieſer Farbe das Eiſen beim Temperatur- Wechſel der 
Luft weniger der Ausdehnung folgt, als bei jeder andern Farbe 
(weiß ausgenommen, das aber gar nicht dauerhaft iſt) und alſo 
die Spannung in den einzelnen Theilen au das möͤglichſt ge⸗ 
ringſte Maß herabgebracht wird. 
III. Der Bau der Thürme. 

Auf jedem der 5 Mittelpfeiler erheben ſich zwei runde 
bürme von circa 17 Fuß Durchmeſſer und 74 Fuß Höhe, und 
74 Fuß Höhe, und auf jedem End pfeiler zwei viereckige Thürme 
von derſelben Höhe, zwiſchen welchen ſich die Portale wölben, 
alles iſt in ſauberem Ziegelrohbau ausgeführt, und iſt nur noch 
zu bemerken, daß die Steine zur Abdeckung der Zinnen u. dgl. 
große Stücke von gebranntem Thon ſind, welche aus der Fabrik 
von March in Charlottenburg von vorzüglicher Beſchaffenheit ge⸗ 
liefert ſind. Zum Schmuck der Portale ſind über denſelben zwei 
große Bildwerke von 22 Fuß Breite oder 11 Fuß Höhe von 
den Bildhauern Bläſer und Schievelbein angebracht, und es find 
dieſe Bildwerke ebenfalls aus Thon in der genannten Fabrik yes 
brannt. Es verdient wohl bemerkt zu werden, daß weder in alter 
noch neuer Zeit ſo große Stücke und ſo ausgezeichnet in gebrann⸗ 
tem Thon geliefert ſind als dieſe. 


Mannigfaltiges. 

(Aus Californien.) An verſchiedenen Punkten Cali⸗ 
forniens hat man jetzt bedeutend mächtige Silberminen entdeckt. 
Der größte Reichthum des Landes wird ſich in feiner Bodenkul⸗ 
tur finden, die zu jeder Frucht⸗ und Obſtſorte geeignet. In der 
County Los Angeles wurden bei zwei Drittel Herbſt im vorigen 
Jahre 331,500 Gallonen Wein gewonnen, und zwar 214,000 
Gallonen weißer. Die jetzigen Reben⸗Anlagen brachten bei vol- 
lem Herbſte wenigſtens 500,000 Gallonen auf. Ende Novem- 
ber pflückt man dort noch im Freien die würzigſten Erdbeeren. 

Aus Stuttgart, 30. Januar, wird der „N. Fr. Z.“ gemeldet: 
Großes Aufſehen erregt hier die Verlobung des Sohnes des Grafen 
Saurma⸗Jeltſch, der den jüdischen Rittergutsbeſitzern zwei Friedrichsd'or 
anbot, wenn ſie von den Kreistagen wegbleiben wollten, mit einem hie⸗ 
ſigen Judenmädchen. Die Verlobung fand geſtern Statt; die Braut 
trat zur katholiſchen Kirche über. 


Durchſchnitts Marktpreiſe in Danzig 
vom 4. bis 28. Januar 1860. 


Höchſter. Niedrigſter. Durchſchnitte preis 
i Yır effel 2 26 9 1 20 4 9 
21005 der Scheffel 1 Pb. 3 5 Su IA. gg 8 Ir, 
Gerſte 1 2 7 95 " 1 4 " ” an 
77 " " ” „ 3 * ” 
7 7 7 win " 23 ” 77 ” 
4 77 [7 HF 17T gr 
Leinſaamen „ „ 0 2 1 4 = ie 4 m 
gr. Erbſen „ „ ne 55 „ 1%, 
w. Erbſen " 77 n 10 7 7 20 " Ts 
Kartoffeln 77 „ " 16 7 7 12 ” ” 14 77 
Speifebobnen 17 7 e 77 1 " 7 " 
Weizenmehl „ en. old n 1 


Roggenmehl „ 
Gerſtengrütze „ Schfl. 
Hafergrütze „ " 
Buchw.⸗Grütze 0 


> 
2 


Fel E e ele 
8 
5 
8 


Isele 118 cs es cee el | mm 
— 
. 


1 
1 
2 
1 
2 
5 
3 
2 
2 
2 
Graupe 3 7 1 ” 7 
Nindſteſch Zar Pfünd — „ 0 „ „ „ e 
Hammelfleiſe " „ " 3 „ " 11 
Schweinefleiſch Mm 7 1 3% „ 5 4 ” 
Kalbfleiſch " ” " " ren 2% ” 
Sped n " Ph 1 , e . 62 
Butter „„ 7 72 11% " 3 54 " 17 20 ” 
Talg 5 Ver A. en 17 ” 15 ” ” 22 „ 
gegoſſ. Lichte or zZ ee 7 nu 
ezog. Lichte 112 „ 73 „ — „ Tn un 
ranntwein à 36 80 Tr. 0 
*r m ee 77 20 * 5 25 
„ Quart * , - 2%, 5 3% % 
Weißbier 7 Tonne 55019, 4 „ 10 „ „ 10 n 
do. " Quart 7 2 ” ein 2 7 7 2 7 
Braunbier „ Tonne „ 10 „ 4 „ 10, e 
do. „ Quart „ 27% 1 2 ” " 2 
Heu 7 Cr. 1 3 55 25 ” 77 273 " 
Stroh F eg 6 1 a 
Buchenholz „ Klafter 8 „ 10 „ M˙wI8 , — „ . 
Fichtenhol „ " 7 nA 5 1 5 . ” 25 1 
Landtaba 5 27 D 3 7 „ en 
Reis Pr GR. 0 200, 4 — 7 73 7 


[7085] Die Mißernten der legten drei Jahre haben den 
Schlochauer Kreis hart betroffen. Nothſtand und 
Elend ſind namentlich in dem zum Kreiſe gehörigen 
Theile von Kaſſuben und dem Amte Baldenburg zu 
einer beklagenswerthen Bw geſtiegen. Tauſende 
der dortigen Bewohner leiden vollſtändig Mangel 
an den nothwendigſten Bedürfniſſen, und der Hun⸗ 
ger mit feinen Schreckniſſen ſteht vor der Thüre, 
Abhülfe durch lohnende Arbeit, wiewohl ſie in fer⸗ 
ner Ausſicht ſteht, fehlt zur Zeit gänzlich, 
Um den ernſten Folgen, welche dieſer Nothſtand 
Pute 8 droht, zu begegnen und zugleich die 
zflicht der Nächſtenliebe zu üben, wenden fi die 
Unterzeichneten an alle edlen Menſchenfreunde un⸗ 
ſeres Vaterlandes mit der Bitte, nach beſten Kräf⸗ 
ten durch milde Beiträge jenen Unglücklichen zu 

Dr Hülfe zu kommen. Je dringender die Noth, deſto 
9 ſegensreicher ſchnelle Hülfe! 

[Jeder der Unterzeichneten iſt zur Empfangnahme 
von Beiträgen bereit. Der Rechenſchaftsbericht wird 
ſeiner Zeit erſtattet werden. 

Die verehrlichen Re dactionen öffentlicher Blätter 
werden erſucht, dieſen Aufruf koſtenfrei aufzuneh⸗ 

5 und ſich zur Empfangnahme von Beiträgen be⸗ 


reit zu finden. 
Schlochau, den 30. Januar 1860. 


Thiede, Niedel Stinner, 
9: Decan. Kreisgerichts⸗Director. Rechts⸗Anwalt. 
a Henning, Dr. Adler, Caſten, 
1 Poſthalter. Kreis⸗Phyſikus. Apotheker. 

Nomanowski, 


Domainen⸗Rentmeiſter. 
In Danzig bittet man die Beiträge a 
an die Exped. d. Danz. Zeit. 7125 


Wee r . 
Für Liebhaber von etwas 


ax 


u ausgezeichnet Schönem. 
N Ein aus Elfenbein von Chineſen äußerſt geſchmack⸗ 
Kleie voll gearbeitetes Schachſpiel, über Calcutta und 


London hier importirt, iſt für einen 7 Preis 
zu erkaufen. Nähere Auskunft ertheilt die Expedition 
dieſer Zeitung. 107] 
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